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">m» Krfjfcr Safjrgcwtfl. *HÊ%
' #rgon Sdjnmjer Irauen^erbanih

1886.

Jcßomtemcnf s

SSei $ r art f o »3 u ft e 11 it rt g per Ißoft:
SafjrKcfi gr. 5. 70
IpalBjäljrlicI) „3. —

SnS 2In§Ianb ffo. per Sa'pr „ 8. 30

ilon'cfpoitôettîctt
itnb SB e i t r ä g e i n b e n Sept finb
bireït an bie SRebaftion gu abreffiren.

ftebaßfion & ^ertog
grau (ffittfe gjöiretjgrr j. Sanbljcmê

in ©t. gtben=3îeuborf.
SMegramm»@£preffen : 50 Eté.

®rlepfjou tit îita" Jjjurtjljmüilung
itatl;itrtn«nßi»|Ti 10, brist ®Ijjater

<$f. ©alîétt HR otto: ^turner ftrebe jum @an§en,* — unb Cannft ®u fel&er fein ©ange? roerben,
2ll§ bienenbeê ©lieb fdjtie|e bem ©angen SDidj an.

Sttfertionspms:
20 EentimeS per etnfadje Jßetitjeile.

$af)re§»3tiuu>ttcen mit SRabatt.

gnfexaie
Beliebe man franfo an bie ©jpebifion
ber ,,©d)K>eiger grauemgeitung" in
©t. (Satten eingufenben. — )ßla|»
Stnnoncen tonnen aucf) in unferm
33ud)ttanblungê= u. ÊppebiticmêloM
(ßatßarirtertg. 10) abgegeben »erben.

Ausgieße:
Sie ,,©cf)»eiger 0rraiten»3eüuitg"

erfdjeittt auf jeben ©onntag.

gute |to|iämter & gudjljanSluttgen
nehmen SBeftellungen entgegen.

Samfiag, 17. Suit.

Irttucn-^rWisfjIniim unîr bmn lîeïreniitng
für irif Sdjw«?.

(53on 6b. 93oo§»3egber, SBorfteßer ber ßurtft» unb grauen»
îtrbeitgfttiute g!irid)=3teumütifier.)

®ie m e i b I i cb e n g e to e t b I i rî) e tt S or toil»
b u n g x- i ci) u e n foüen ber Beoölferung auf bem
Sanbe uub ber Sttbuftriebebölferung in ben ©tobten
biejenigen Senntniffe unb fÇertigîetten im SBeifj»
näljen unb Süden, Kleiber» unb f?u^macfien, eben»

taeü ©Icitten, Nedjnen unb Buchführung oermitteln,
meiere für bie Sttftanbljaltang unb Neitfdjaffung
iljrer Befleibmtggbebürfniffe, fotoie, mag bie letztem
Sacrer betrifft, gur richtigen Benutzung itirer Nüttel
abfolut not£)ig finb. ®ie Ifieburdj im gafire ge»

jcfiaffenen unb erhaltenen Sßerflje mürben bie Oer»

Ijältaifzmüfztg geringen Soften jebenfaüg mehr als
aufmiegen. Nïan barf moljl annehmen, bafs fich bie

Beoölferung burch ben bireït Nufzen bringenben
Unterricfjt biefen Sluggaben gegenüber miliig geigen
mürbe, menn nur in Drganifation unb ®urdjfüh=
rung bem roaijren Bebürfniffe Rechnung getragen
mirb, tüchtige Seljrfräfte für bag gemünzte 3iel
Garantie bieten unb bieg audj mirfüch erreichen. Sn
ben meiften f$;äüen ift jetzt fdjon ein befonbereg Sofa!
bem .fpanbarbeitgunterridjt in ber Sdjule gugemiefen,
biefeg bürfte am Slbenb ober an fdjulfreien
Nachmittagen auch ^em Sortbilbunggunterridjt bienen.
®er männlichen gemerblidjen gortbilbunggfcljule
hätte bie meiBIicfje. bag boraug, baff bie gadjleh»
rerin fdjon buret) bie Drganifation ber SSoIfgfcftuIe
gegeben ift; allerbingg fragt eg fid), ob biefe bie

nötljige Befähigung hatte, biefen ermeiterten Unter»
rieht gu ertheilen. ®ieg muff allerbingg für bie

größte ßatj! berneint merben. ®a nun aber bie

gange fßrofiperität jebenfaüg bation abhangt, fo müre
alg erfteg ßiel bie SBeiterbilbung ber §anbarbeitg»
lehrerinnen an einer grauenarbeitgfdjule gu betradj»
ten. Se nach fo" Borfenntniffen lann biefe ße^rgeit
in fürgerem ober längerem Surg bitrchgematht mer»
ben. Naih £>aufe jurüdgelehrt, fönnten biefe Seh»

rertmten alg Snftruftoren für bie S0rtfüümngg»
fchuleit bienen, tiorauggefe^t, ba§ man intelligente,
mit Suft unb (Sifer ber guten @ad)e ergebene San»
bibatinnen auggemühlt. SBie bnreh bie Unterftü|ung
öon Bunb unb Santonen für bie §eranbilbung üon
Sehrern für männliche gemerbli(|e gortbilbungg»
fdjitlen geforgt mürbe, fo märe eg gemifj burihaug
gerechtfertigt, ebenfaüg eine folclje ©elegenheit für

bie meiblidje S°UbiIbunggfchüIe ju bieten. Sie
Stellung ber ^anbarbeitglehrerinnen, meli^e, mie

früher angeführt, befonberg auf bem Sanbe feine
fet)r augfi(|tgt)oIIe ift, mürbe hieburd) nur geminnen,
benn bie burd) bie venuehrte Stiinboniahl ihr ^u»
fommenbe ©ehaltgplage mürbe bie Stellung fidie»
rer madien unb ein grbjfereg Cnfcr für bie yiiig»
bilbung rechtfertigen. 2lu§er biefen Unfoften für
Bezahlung ber Sehrerin mürben feine mefentlidien
Offer entfielen, nur fäme bie Befchaffung ber Näh»
mafchinen in Betrad)t, meldfe beim SBeifnähen unb
SIeibermadjen auf biefer Schulftufe unbebingt ge»
forbert merben follten. ®g gibt nun Gelegenheiten
genug, moburch gegen bortlfeilhafte Saufg» unb
Ubgahlunggbebingungen foldje SNafchinen erhältlich
finb, unb menu eg nicht anberg fein fönnte, fo
mit^te man fid) allerbingg auf fianbarbeit befdhrän»
fen. fpier märe ein gemif banfbareg SBirfnnggge»
biet für bie gemeinnützigen ©efellfchaften, mie bieg

u. SI. ber fpaugöerbienftoerein in getl)an,
ber ein eigeneg SNafi^inenOerfaufglofal. gefdjaffen
unb §unberten gum Befit) einer Nähmafd)ine Oer»

helfen I)at. ®er miirttembergifche Staat hat, in
richtiger ©rfenntnif ber oolfgroirthfdjaftlichen Bor»
tlfeile, aufer ber (Errichtung öon Siauenarbeitg»
unb Soitbilbnnggfdjulen (beren 26 bort befielen),
fomie Surfen aüer SIrt, ben ®heWnehmeriniten au^
nod) big gur Hälfte bie Soften für Befchaffung
üon Näf)» unb Stridmafchinen beftritten. Sft ein»

mal eine Drganifation für bie meibüche gemerblidie
Sortbilbunggfchule oorhanben, fo fönnen, je nach
ben örtlichen Bebürfniffen, teicht noch °^er
bag anbere Sachr »ie Sfraihen», Sodj» unb §aug»
haltunggfunbe, ®efunbl)eitgfflege, Sädenähen, Sra»
oattenfabrifation, ®effichfnüffen, ©emüfebau, @e»

flügelgudjt u. brgl. m. bamit üerbunben merben.
©benfo fönnte ben ortganfäfigen Sieibermacherinnen
unb SBeifnaherinnen bag rationelle Pjufdjmtàm
hier gelehrt merben.

®ie Stabtfd)ulfflege 3ü"Ci^ fe^
einigen Sahren im Stnfchtnf an bie ©rgängungg»
fchule (13. big 15. Sebengjal)r) eine SIbenbfihuIe
mit Unterricht in Srangöfifdj, ®eutfch, Necljnen,
Sdhreiben unb Buchhaltung an fünf SIbenben fer
SBodhe mit gnfammen gehn Stauben für Nlübchen
errichtet unb babei namentlich jene gu berüdftdjtigen
gefacht, melihe bie Sefunbarfchule nicht befuchen
fönnen. 3u9lei<h toirb an fünf Nachmittagen bon
1 big 4 Uhr Unterricht in ben fpanbarbeiten gegeben

unb gmar alleg unentgeltlich- SDtefe Sortbilbungg»
fchule ift feljr fofulär gemorben unb ermöglicht
manchem Nîâbchen, melcheg ben Beruf alg Sieiber»
macherin ober SSeifnähertn erlernen miü, bie Sehr»
geit abgufürgen ober boih, ohne Sehrgelb gu galjlen,
burchgufommen.

.Sie S t a b t f ch it If f I e g e S t. © a 11 e n hat
ebenfaüg ben Berfuch gemacht, im Slnfdjtaf an bie
fechête Bïtmarflaffe eine fiebente für Ncäbdjen an»
gufe|en, mel^e bie Sefnnbar» begm. Nealf^ule mit
mehrjährigem Unterricht nidjt befuchen fönnen. @g

foü hier ein möglichft abgerunbeter, abfdjüefjenber
Sehrgang angeftrebt merben, bamit bie SNäbdjen
nac% Slbfoloirung ber Slaffe im Staube feien, bie

Ipaugbebürfniffe, fomeit fie hier in fÇrage fommen,
gu befriebigen, ober eine genügenbe Borbilbung be»

fitzen, um eine Steüe ffäter mit ©rfolg befleiben

gn fönnen. @g foü barauf hiitgemirft merben, ba§
bie Schülerinnen eine faubere mohlgefäüige Schrift
erhalten, ©efchid im fdjriftlidjen ©ebanfenangbrud
thunfichft erteilen, ferner bag Nedjnen, bag Noth»
menbigfte ber Buchführung, einen orbentüdjen Sin»

fang im grangofifdjen, gang befonberg aber eine gute
Slusbilbung im SInfertigen bon meibüdjen ^anbar»
beiten erlangen. ®ag fpaufigemidjt mirb auf bie

^anbarbeiten gelegt.
Sm borigen Sahre beranftaltete ber ©emerbe»

herein Niegbach Sürich gmei auf einanber
folgenbe ^ufchneibefurfe für grauen unb SNabchen
im BJeifnähen unb Sleibermacfen, meldje im Sofale
unb bürdj bie Sehrerinnen ber Snnft» unb ^auen»
arbeitgfdiule bafelbft abgehalten mürben. ®ie Sin»

melbungen fonnten nicht aüe berüdfidjtigt merben.
Nebft berljeiratheten Juanen nahmen auch befonberg
Sehrtöchter, bie bie berufliche Selfrgeit fdjon burch»
gemacht, aüein, mie gemöljnlich, bag
bort nidjt erlernt hatten, ®hetf> Soften,
mefche ber Bunb in fehr anerfennunggmerther SBetfe

gum großen ®he^e übernahm, gemifz ihre brächte
tragen merben. ®te Sluggaben beliefen ftdj bei hier,
begm. fedjg möchentlichen Stauben mührenb gehn
Sßodjen auf 200 begm. 300 $r., roobon girfa 1/3

burch Surggelber gebedt mürbe. Sluf befonberen
SBunfdj mürben einige ber ®heWne^ItteriItIten
Snrggelbe befreit.

Sit ©enf beftehen feit 1884 ähnliche ©inridj»
tungen an ber Académie professionelle. @g finb
hier Surfe eingerichtet int SBeifjnühen, Sinberfon»
feftion, Sieibermachen, Bügeln unb Buchhaltung in

y

MV »'««-àAchter Jahrgang.

^ Organ des Schweizer Krauen-Perband.

1886.

Abonnement-
Bei F r a n k o - Z u stelln n g per Post :

Jährlich Fr, S. 7 V

Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Iiedaktion à Verlag
Frau Mise Honrggrr z, Landhans

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: SV Cts,

Telephon in der Suchhandlung
Katharinengajse 10, beim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 1V) abgegeben werden.

Ausgabe-
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter è Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 17. Juli.

Frauen-Arbeitsschulen und deren Bedeutung

fur die Schweiz.

(Von Ed. Boos-Jegher, Vorsteher der Kunst- und Frauen-
Arbeitsschule Zürich-Neumünster.)

Die weiblichen gewerblichen
Fortbildungsschulen sollen der Bevölkerung auf dem
Lande und der Jndustriebevölkerung in den Städten
diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten im Weißnähen

und Flicken, Kleider- und Putzmachen, eventuell

Glätten, Rechnen und Buchführung vermitteln,
welche für die Instandhaltung und Neuschaffung
ihrer Bekleidungsbedürfnisse, sowie, was die letztern
Fächer betrifft, zur richtigen Benutzung ihrer Mittel
absolut nöthig sind. Die hiedurch im Jahre
geschaffenen und erhaltenen Werthe würden die

verhältnißmäßig geringen Kosten jedenfalls mehr als
aufwiegen. Man darf wohl annehmen, daß sich die

Bevölkerung durch den direkt Nutzen bringenden
Unterricht diesen Ausgaben gegenüber willig zeigen
würde, wenn nur in Organisation und Durchführung

dem wahren Bedürfnisse Rechnung getragen
wird, tüchtige Lehrkräfte für das gewünschte Ziel
Garantie bieten und dies auch wirklich erreichen. In
den meisten Fällen ist jetzt schon ein besonderes Lokal
dem Handarbeitsunterricht in der Schule zugewiesen,
dieses dürfte am Abend oder an schulfreien
Nachmittagen auch dem Fortbildungsunterricht dienen.
Der männlichen gewerblichen Fortbildungsschule
hätte die weibliche das voraus, daß die Fachlehrerin

schon durch die Organisation der Volksschule
gegeben ist; allerdings frägt es sich, ob diese die

nöthige Befähigung hätte, diesen erweiterten Unterricht

zu ertheilen. Dies muß allerdings für die

größte Zahl verneint werden. Da nun aber die

ganze Prosperität jedenfalls davon abhängt, so wäre
als erstes Ziel die Weiterbildung der Handarbeitslehrerinnen

an einer Frauenarbeitsschule zu betrachten.

Je nach den Vorkenntnissen kann diese Lehrzeit
in kürzerem oder längerem Kurs durchgemacht werden.

Nach Hause zurückgekehrt, könnten diese
Lehrerinnen als Jnstruktoren für die Fortbildungsschulen

dienen, vorausgesetzt, daß man intelligente,
mit Lust und Eifer der guten Sache ergebene
Kandidatinnen ausgewählt. Wie durch die Unterstützung
von Bund und Kantonen für die Heranbildung von
Lehrern für männliche gewerbliche Fortbildungsschulen

gesorgt wurde, so wäre es gewiß durchaus
gerechtfertigt, ebenfalls eine solche Gelegenheit für

die weibliche Fortbildungsschule zu bieten. Die
Stellung der Handarbeitslehrerinnen, welche, wie
früher angeführt, besonders auf dem Lande keine

sehr aussichtsvolle ist, würde hiedurch nur gewinnen,
denn die durch die vermehrte Stundenzahl ihr
zukommende Gehaltszulage würde die Stellung sicherer

machen und ein größerä Opfer für die
Ausbildung rechtfertigen. Außer diesen Unkosten für
Bezahlung der Lehrerin würden keine wesentlichen
Opfer entstehen, nur käme die Beschaffung der
Nähmaschinen in Betracht, welche beim Weißnähen und
Kleidermachen auf dieser Schulftufe unbedingt
gefordert werden sollten. Es gibt nun Gelegenheiten
genug, wodurch gegen vortheilhafte Kaufs- und
Abzahlungsbedingungen solche Maschinen erhältlich
sind, und wenn es nicht anders sein könnte, so

müßte man sich allerdings auf Handarbeit beschränken.

Hier wäre ein gewiß dankbares Wirkungsgebiet

für die gemeinnützigen Gesellschaften, wie dies

u. A. der Hausverdienstverein in Zürich gethan,
der ein eigenes Maschinenverkaufslokal geschaffen
und Hunderten zum Besitz einer Nähmaschine ver-
holfen hat. Der württembergische Staat hat, in
richtiger Erkenntniß der volkswirthschaftlichen
Vortheile, außer der Errichtung von Frauenarbeitsund

Fortbildungsschulen (deren 26 dort bestehen),
sowie Kursen aller Art, den Theilnehmerinnen auch
noch bis zur Hälfte die Kosten für Beschaffung
von Näh- und Strickmaschinen bestritten. Ist
einmal eine Organisation für die weibliche gewerbliche
Fortbildungsschule vorhanden, so können, je nach
den örtlichen Bedürfnissen, leicht noch eines oder
das andere Fach, wie Sprachen-, Koch- und
Hanshaltungskunde, Gesundheitspflege, Säckenähen, Kra-
vattenfabrikation, Teppichknüpfen, Gemüsebau,
Geflügelzucht u. drgl. m. damit verbunden werden.
Ebenso könnte den ortsansäßigen Kleidermacherinnen
und Weißnäherinnen das rationelle Zuschneiden
hier gelehrt werden.

Die Stadtschulpflege Zürich hat seit

einigen Jahren im Anschluß an die Ergänzungsschule

(13. bis 15. Lebensjahr) eine Abendschule
mit Unterricht in Französisch, Deutsch, Rechnen,
Schreiben und Buchhaltung an fünf Abenden per
Woche mit zusammen zehn Stunden für Mädchen
errichtet und dabei namentlich jene zu berücksichtigen
gesucht, welche die Sekundärschule nicht besuchen
können. Zugleich wird an fünf Nachmittagen von
1 bis 4 Uhr Unterricht in den Handarbeiten gegeben

und zwar alles unentgeltlich. Diese Fortbildungsschule

ist sehr populär geworden und ermöglicht
manchem Mädchen, welches den Beruf als Kleider-
macherin oder Weißnäherin erlernen will, die Lehrzeit

abzukürzen oder doch, ohne Lehrgeld zu zahlen,
durchzukommen.

Die Sta dtschulP fle g e S t. G allen hat
ebenfalls den Versuch gemacht, im Anschluß an die
sechste Primarklasse eine siebente für Mädchen
anzusetzen, welche die Sekundär- bezw. Realschule mit
mehrjährigem Unterricht nicht besuchen können. Es
soll hier ein möglichst abgerundeter, abschließender
Lehrgang angestrebt werden, damit die Mädchen
nach Absolvirung der Klasse im Stande seien, die

Hansbedürfnisse, soweit sie hier in Frage kommen,
zu befriedigen, oder eine genügende Vorbildung
besitzen, um eine Stelle später mit Erfolg bekleiden

zu können. Es soll darauf hingewirkt werden, daß
die Schülerinnen eine saubere wohlgefällige Schrift
erhalten, Geschick im schriftlichen Gedankenausdruck
thunlichst erreichen/ferner das Rechnen, das
Nothwendigste der Buchführung, einen ordentlichen
Anfang im Französischen, ganz besonders aber eine gute
Ausbildung im Anfertigen von weiblichen Handarbeiten

erlangen. Das Hauptgewicht wird auf die

Handarbeiten gelegt.

Im vorigen Jahre veranstaltete der Gewerbeverein

Riesbach-Zürich zwei auf einander
folgende Zuschneidekurse für Frauen und Mädchen
im Weißnähen und Kleidermachen, welche im Lokale
und durch die Lehrerinnen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule daselbst abgehalten wurden. Die
Anmeldungen konnten nicht alle berücksichtigt werden.
Nebst verheiratheten Frauen nahmen auch besonders
Lehrtöchter, die die berufliche Lehrzeit schon
durchgemacht, allein, wie gewöhnlich, das Zuschneiden
dort nicht erlernt hatten, Theil, so daß die Kosten,
welche der Bund in sehr anerkennungswerther Weise

zum großen Theile übernahm, gewiß ihre Früchte
tragen werden. Die Ausgaben beliefen sich bei vier,
bezw. sechs wöchentlichen Stunden während zehn
Wochen auf 260 bezw. 306 Fr., wovon zirka sis
durch Kursgelder gedeckt wurde. Auf besonderen
Wunsch wurden einige der Theilnehmerinnen vom
Kursgelde befreit.

In Genf bestehen seit 1884 ähnliche Einrichtungen

an der Aoacloinis proksssionslls. Es find
hier Kurse eingerichtet im Weißnähen, Kinderkonfektion,

Kleidermachen, Bügeln und Buchhaltung in



114 gjtjnmjer frmien-ifeitung — glätter fur ben {jnuslittjen $rrts.

gWei üerfdjiebenen Abtfjeilungen für ©rgängung ber

Beruflichen ßeljrgeit unb für ben HauSbebarf. ®ie
UnterridjtSgeit für bie erfte Abttjeilung ift ant Abenb

nadj 8 Ufjr, für bie (entere am Rad)mittag. ®aS

©djulgelb beträgt Fr- 1 PrD ©^ülertn. jpr bie

Räljutenfilien forgt bie Stabtfaffe. ®a bie bisher
abgehaltenen Kurfe fid) bemährt haben, fo werben

biefelben fortgefeßt itnb eoentueß erweitert.
ReuerbingS haben gwei ©eftionen beS Schwei»

^erifcl)en F'rauenüerbanbeS in Bitridj unb
Aarait bie ©rridjtung non weiblichen gewerblichen
FortbilbungSfdjulen in Serafljung gegogen unb wer»
bett Wohl in nächfter ßeit mit ber fnraftifc£)en ®urdj=
führung beginnen.

©benfo muß noch ber Klofterfcljüfen erwähnt
Werben, wie g. 58. berjenigen oon Rîengingen im
Kanton $ug, wofelbft feit 1878 ein befonberer

praïtifdjer KurS gur ©infüljrung in bie fpauëge»

fdhäfte errichtet würbe.
©ine Weitere Art ber praftifdjen inbuftrieïïen

Silbung ift bie Sehrwerfftött e, alfo ein Atelier,
in Welchem für Kunben Arbeiten gefertigt Werben,

zugleich aber als ^auptgwed bie AuSbilbung oon
SRäbdjen in'S luge gefaxt wirb. 3n jjitridj epi»

ftiren einige foldje Snfiitute.
®ie .Qiele ber inbuftriellen ffrauenbilbung für

HaitS unb Seruf werben, wie gezeigt, auf üerfd)ie=
bene SBeife 31t erreichen gefudjt. @S ift fehr fd)abe,

bah in Serbinbung mit ber Serfammlung ber

©djweigerifdjen gemeinnützigen Gefetlfdjaft in SBafel

bie angeregte AuSfteßung üon fämmtlidjen hießer'

gehörenben Seftrebungen nicht ftattfinben fann. SBie

nie! träftiger würben bie Vorträge gewirft unb ber

guten ©ache bamit — namentlid) in §infid)t auf
balbige fRealifirung — genügt worben fein.

Hoffentlich werben bie Anregungen, Welche un»

längft im ©djooße ber eibgenöffifctjen Kommiffton
für baS gewerbliche SilbungSWefen in Sern gemacht

würben, auch in biefer Htnfidjt baS fdjon längft SSer»

fäumte nachholen unb, wenn auch einige Satire fpäter,
bei Gelegenheit ber AuSfteßung in Genf, bie Weib»

liehe gewerbliche gadjbilbmtg in ihren üerfdjiebenen
SRepräfentanten ebeitfaßS als Ganges gur Sefannt»

machung beS Sefteljenben, ©inführen üon Reitern
unb gur gegenfeitigen Seiehrung bem fßublifum unb
ben Fachleuten »erführen. (gortfetjung folgt.)

/\ „$raueitreiJ)te".

Sßir geben nadjftehenber ©infenbung mann»
lidjerfeitS in unferem Statte unüerfürgt Raunt unb
behalten unS üor, ben barin üerfodjtenen, einfeitigen,
für bie Frauenwelt aber äußerft le^rreidEjen ©tanb»
punît audj unferfeitS gu beleuchten. Für hellte nur
fo üiel: Sßer bie Aufgabe ber Frau nicht beffer
üerfteht unb nicht höher gu tajiren Weih, her liefert
ben lebenbigen unb fdjlagenben SewetS, bah eS

wirtlich Frauen gibt, bie ftdj in unwürbiger ©tel»
lung befinben unb bah eS nteljr als gerechtfertigt
ift, wenn baS gur bloßen, ohne Sohn bienenben

SRagb herabgewürbigte SBeib fidj feiner ÜRenfdjen»
red)te erinnert ttnb babei an ben GeredjtigfeitSfinn ebel

unb gut benfenber SRänner appefiirt. ®ie Reb.
*

* *
Z. ©in eigentümlicher, ber Gegenwart ange»

paßter ,Qug wacht fid) in letzter $eit benterfbar.
3Ran fudjt u. 1. üon Frauenfeite bem Weib»

liehen Gefd)lec|te eine fogenannte „würbigere" ©tel»
lung einzuräumen unb begibt fidj troß ebler Ab»
fidjt auf gang abfhüffige Sahn.

®eüifen, wie fdjon oft oerlautet: „SRehr
Red)te für bie Frau", „©elbftüerwaltung
beS Frauenoermögetts", „@idj er ft el lung beS

FrauenüermögenS", „.Qulaffung gu allen Se»
ruf S arten", unb wie biefe hohen Sbeale alle
heilen mögen, Hingen gwar atlerliebft, reigen bie
fßhantafie git ben fühüften Silbern, haben aber
ben leibigen Fe^leï, bah fie bie SSirflidjfeit oorber»
hanb nicht oertragen, unb wehe ber ©poche, Wo fie
fid) realifiren.

©elbftoerwaltung be§ Frauenoermogenê,
eoent. ©icherftetlung beêfelben, ift, um mich gelinbe

auëgubrûcfen, ein ungerechtfertigtes Serlangen, eine

birefte ülnmaffung.
S)er SRann foil bie Frau, beziehentlich bie

Familie, wie e§ in ben meiften Fällen bes SRittel»
ftanbeê unb ber oberen ©djidjten gefdjieht, erhalten,
refp. für bereit Unterhalt forgen, foil aber bafür
ohne jegliche Sompenfation fein, beim au§ beut

üom SRanne §ergefd)afften ©infaufe gu machen
unb im ^caufe ben $)ienftboten öon oben herab
0rbre§ gu erteilen betrachte ich tticht al§ Sleqiti»
oalent.

3h gratulire denjenigen, bie ftd) gu biefer
unüerantwortlidjen^ongeffion oerftehen. Glüdliher»
weife ift bie äRännlidjleit noch f° aügemein
gefunten, bah frh Diele SRänner gu biefer bemü»

thigen Stolle hergeben.

3h gebe ben Sertreterinnen be§ fhönen Ge=

fhlehts mit äl)nlihen fßrätenfionen ben Wohlmet»
nenben fRatlj, lieber unöerheirathet gu bleiben, bann
tonnen fie ihre paar Pfenninge mit bem „ihnen
eigenen Gefdjicf" nad) ^»ergenSluft felbft oerwalten.
SSie gang unmotiüirt unb üom jjaitne geriffen er»

Wähute Forberitng ift, geigt beliebiges Seifpiel.
Angenommen, ein gebiegener Kaufmann ober

ein SRann ber SBiffenfhaft oerbiene burh feine
tägliche, fleißige, reblidEje unb oft müheooße Arbeit
Fr. 5000 per 3aljr, madjt in 30 3ahren © e 1 b ft=

leiftung F1"- 150,000, abgefeljen Oon aßfäüig
eigenem Sermögen.

3Ba§ finb nun eüent. flägühe Fr* 20—40,000,
bie bie Frau einmal als anwartfhaftliheS Ser»

mögen einfhie^en wirb, beziehentlich) bie fie nah
neuerem SRobuS für fidj gu beliebiger Serwal»
tung unb Serwertljung in Sefhlag nimmt?

Fürwahr feine befonbere Sefdjeibenljeit für baS

befheibene Gefhledjt!
®a mag bie Frau biefe, fheiut'S mehrwertigen

Sä|heu im Anfang fdjon anberweitig teftiren,
bann weih wenigftenS ber SRann, bah er enbgültig
nidhtS bon feiner Frau gu erwarten hat, fonbern
bagu oerbammt ift, fie gu erhalten; auf weihe
SRenfhenrehte geftüft, ift mir felbft nnerflärticl).

®iefe ewigen 3îed)te unb feine Sflihten ©in
Sifferl tontroliren, wie eilt armes ®ienftmäbchen

fih abfhrnbet, ift ber 3nbegriff ihrer gangen fßfltcf)t,
unb bie fRecijte — woflen gur Segion |eranwahs
fen, wenn niht balb ein beftimmteS §alt 00m
§errn ber ©höpfung gerufen Wirb.

®ie Forberung um fjulaffung gu allen
S er uf S art en ift ebenfo oerfehlt, prattifdj ift fie

ja ohnehin niht. Sleibe bie Frau im fRaljmen,
ber ihr oon ber ÛRatur angewiefen ift, benn gute
©rfahrungen liegen tro| ©hönfärberei in SBirt»
licßteit boh niht üor in anbern SerufSgweigen,
wo g. S. ein logifheS denfen gur Sebingung ge=

maht wirb.
®ie Söhter mögen fih grunblidjer unb ge»

biegener als bis anljin als „JpauSfrau" im eigent»

lihen unb hödjften Sinne beS SBorteS prattifh
unb tljeoretifh heranbilben, b. h- öaSjenige fih
einprägen, waS fie für biefe wichtige unb etngig
rihtige Seftimmung nötf)ig fjaBen, felbft einfach
leben, redjnen unb eintheilen, bann werben mehr
junge Seute bem ©hehimmel gufteuern unb einem
Sater üon mehreren IjoffnungSüoüen ®öhtern bie

3u!unftSforgeit für biefelben auh ohne tfjeureS
©tubium gu „Weiblihen SegirtSärgten" (lonftatirte
Halbheiten in ©hiruraie) erleihtern.

©in'eäjtet ©i^toetjer.

ftétx Me tteibüng bet JHnbet

fpriht fih $err Dr. ® r u g oon ©hemnih in ber

„©ornelia" (fjeitfhrift für hauSlidje ©rgie|ung) in
folgenber SSeife au§:

®ie Frage einer normalen, gefunbheitSgemäfjen,
üernünftigen Selleibung beS menfhlihen Körpers
hat gwar ftetS bei aßen Stationen, in jebent SebenS»

alter, bei beiben Gefhlehtern je nadj ben wehfein»
ben SaljreSgeiten unb ïemperaturgraben unb je
nad) ber üerfdjiebenen Sörperbeanlagung beS 3n»
bioibuumS eine heroorragenbe fRofle gefpielt, weldje
auherbem burh ben Ußehfel ber SRobe, ben gu»

nehmenbett SujuS unb bie baburd) bebingte ftnan»
gieße Frage wefentlicb) oerfcf)ärft wirb : allein fie
erfheint als eine, namentlich üom fanitären ©taub»
punfte auS, boppelt wichtige unb einer erwägen»
ben Sefpredjung werthe unb bebürftige bei itnferer
3ugenb, bei unferen Sinbern, bereu Körper mit
feinen SewegungS», AtljmungS» unb SerbauitngS»
organeit itod) in fteter ©ntwidlung begriffen unb
wäl)renb biefer ©ntwidlungSperiobe äußeren ©häb»
Iid)îeiten um fo leihter gugänglih ift.

Run wirb aber gerabe nad) biefer fRidjtitng
hin Oon unfern SRiittern theilS aitS @hwad)l)eit,
tljetls aus ©itelîeit, oft aber anh aus Unïenntnife
üielfad) an ihren Sinbern gefünbigt, unb eS beftraft
fid) biefe — abfid)tlihe ober unabfidjtlidje — Ser»
fünbigung oft genug an Setgteren bitrd) baS Auf»
treten theilS üoritbergehenber,. oft genug aber auch
bleibenber ©häbigungen an beren Gefunbheit unb
^örperentwicflung, fo bafg fie enblicb) — aber bann
leiber gu fpät — fehen muffen,- Wie ihr gefunb
geborenes, normal beanlagtes, träftig entWidelteS
Éinb aßmälig gum blutarmen, bleidjfüdjtigen ©hat»
tenbilbe ober gar gum Krüppel herabfinft.

@S bürfte fid) baher wohl ber 9Rm(je oerlohnen,
ber SefleibungSfrage itnferer Einher and) einmal
üom ärgttidjen ©tanbpunfte aus näher gu treten,
unb unfere 3Rütter theilS mit ben Grunbfä|en be=

tannt gu mähen, weihe bei Schaffung einer fRor»
malfleibuttg ber Sinber inneguhalten finb, theilS
auf bie SRifjgriffe, weihe bei beren Auswahl ge»

macht Werben, uitb bie fanitären ©hüben, Weihe
ben Sinbern erwahfeit tonnen, ihre Aufmertfamteit
hingulenten.

3n erfter Sinie finb bei SéantWortung ber an»
geregten Frage als mahgebenbe SRomente bie fol»
genben gu berücEfidBttgen : 1. 3ahreS= unb ®ageS»
geit, fowie bie bamit gufammeuhängenbeit ®em»

peraturüerhältniffe ; 2. Alter unb Ge'fd)Ied)t ber git
tleibenben Einher; 3. bie Stoffe, aitS weihen bie

Setleibung berfelben anzufertigen ift; fowie 4. bie

Art unb ifeeife. wie biefe Anfertigung gu gefheheit...
hat. Attferbem Spielen aber aitcfj beS ËinbeS Äör»

perbau, feine inbioibueße förperlihe Seanlagitng
unb ©ntwidlung, fowie flimatifdje unb SBohnungS»
üerljältniffe hierbei eine niht gu unterfdjäijenbe
fRoße, weihe bei Auswahl ber Reibung wofl gu

berüdfihtigen finb unb im ©ingelfaße manhe 3Ro=

bifitation ber le|teren nothwenbig madjeu werben.
SBaS nun gunähft bie SaïjreS» itnb ®ageS»

geiten anlangt, fo erfcïjeint es wohl felbftoerftänb»

lih, baf bie Reibung ber Ëinber in ber falten

3af)reSgeit eine wärmere, oor ben ^älteeinflüffen
fhü|enbe fein mitffe, als währenb beS ©omtnerS
unb an fhönen Frühlings» unb §erbfttagen; eben»

fo foßte woI)I über bie fRothwenbigteit, bie gtinber
anberS am Sage, lote währenb ber 5Racî)t gu be»

tleiben,' fein SBort weiter gu oerlieren fein. Unb

boh Werben nad) betben fRihtungen t)in häufig
genug Feh)ler begangen, weihe ihren Grunb theilS
in übergroßer mütterlicher Aengftlidjfeit, tbeilS in
Unahtfamfeit, Gleihgültigfeit ober mangelnbem Ser»

ftänbniß ber ®emperatureinflüffe auf ben menfhs
lihen törper haben. ©S ift ja felbftüerftänblih,
ba| ^inber im SBinter wärmer, im ©ommer leidjter
betleibet gehen müffen; aber nah beiben tRidjtungen
hin fpielt hier baS $u»wenig auf ber einen, baS

3u=üiel auf ber anbern Seite oft genug eine baS

SSohlbefinben ber Einher beeinfluffenbe refp. fdiäbi»
genbe fRoße. ®ie Seßteren müffen, namentlih Wenn

fie über bie erften SebenSjaljre IjioauS finb, fo ge»

wöljot werben, baß ihnen ein paar Grab plus
ober minus ber äußeren Temperatur gar niht
auffäßig erfheinen; fie müffen baS etwaige minus
burh fräftigere Körperbewegung, baS pius burh
Sermeiben ber ©onnenftrahlen, burh Auffuhen
fhattiger, luftiger Slaße auSgugleihen gewöhnt
Werben; wenn aber bie gute SRutter im erfteren
Faße fofort mit einem wärmeren SRantel, mit
einem ©hawltuhe ic. bei ber Haub ift, im le|=
teren bem oießeiht ftarffhwißenben 3ungen als»
balb ein leicïjteS ©ommerhabit angießen unb ißu mit
noeïj fhwißenbem Körper wieber fortgehen läßt, fo
barf fie fih niht Wunbern, wenn berfelbe mit Hüften
unb anbern ©rfättungSerfdjeinungen belaftet AbenbS
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zwei verschiedenen Abtheilungen für Ergänzung der

beruflichen Lehrzeit und für den Hansbedarf. Die
Unterrichtszeit für die erste Abtheilung ist am Abend

nach 8 Uhr. für die letztere am Nachmittag. Das
Schulgeld beträgt Fr. 1 pro Schülerin. Für die

Nähutenfilien sorgt die Stadtkasse. Da die bisher
abgehaltenen Kurse sich bewährt haben, so werden

dieselben fortgesetzt und eventuell erweitert.
Neuerdings haben zwei Sektionen des

Schweizerischen Frauenverbandes in Zürich und
Aarau die Errichtung von weiblichen gewerblichen
Fortbildungsschulen in Berathung gezogen und werden

wohl in nächster Zeit mit der praktischen
Durchführung beginnen.

Ebenso muß noch der Klosterschulen erwähnt
werden, wie z. B. derjenigen von Menzingen im
Kanton Zug, woselbst seit 1878 ein besonderer

praktischer Kurs zur Einführung in die Hausgeschäfte

errichtet wurde.
Eine weitere Art der praktischen industriellen

Bildung ist die Lehrwerkstätte, also ein Atelier,
in welchem für Kunden Arbeiten gefertigt werden,

zugleich aber als Hauptzweck die Ausbildung von
Mädchen in's Auge gefaßt wird. In Zürich exi-

stiren einige solche Institute.
Die Ziele der industriellen Frauenbildung für

Haus und Beruf werden, wie gezeigt, auf verschiedene

Weise zu erreichen gesucht. Es ist sehr schade,

daß in Verbindung mit der Versammlung der

Schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft in Basel
die angeregte Ausstellung von sämmtlichen hieher

gehörenden Bestrebungen nicht stattfinden kann. Wie
viel kräftiger würden die Vorträge gewirkt und der

guten Sache damit — namentlich in Hinsicht auf
baldige Realisirung — genützt worden sein.

Hoffentlich werden die Anregungen, welche

unlängst im Schooße der eidgenössischen Kommission
für das gewerbliche Bildungswesen in Bern gemacht

wurden, auch in dieser Hinsicht das schon längst
Versäumte nachholen und, wennauch einige Jahre später,
bei Gelegenheit der Ausstellung in Genf, die weibliche

gewerbliche Fachbildung in ihren verschiedenen

Repräsentanten ebenfalls als Ganzes zur Bekanntmachung

des Bestehenden, Einführen von Neuem
und zur gegenseitigen Belehrung dem Publikum und
den Fachleuten vorführen. (Fortsetzung folgt.)

„Frauenrechte".

Wir geben nachstehender Einsendung männ-
licherseits in unserem Blatte unverkürzt Raum und
behalten uns vor, den darin »erfochtenen, einseitigen,
für die Frauenwelt aber äußerst lehrreichen Standpunkt

auch unserseits zu beleuchten. Für heute nur
so viel: Wer die Aufgabe der Frau nicht besser

versteht und nicht höher zu taxireu weiß, der liefert
den lebendigen und schlagenden Beweis, daß es

wirklich Frauen gibt, die sich in unwürdiger Stellung

befinden und daß es mehr als gerechtfertigt
ist, wenn das zur bloßen, ohne Lohn dienenden

Magd herabgewürdigte Weib sich seiner Menschenrechte

erinnert und dabei an den Gerechtigkeitssinn edel

und gut denkender Männer appellirt. Die Red.

Ein eigenthümlicher, der Gegenwart
angepaßter Zug macht sich in letzter Zeit bemerkbar.

Man sucht u. A. von Frauenseite dem
weiblichen Geschlechte eine sogenannte „würdigere" Stellung

einzuräumen und begibt sich trotz edler
Absicht auf ganz abschüssige Bahn.

Devisen, wie schon oft verlautet: „Mehr
Rechte für die Frau", „Selbstverwaltung
des Frauenvermögens", „Sicherstellung des

Frauenvermögens", „Zulassung zu allen
Berufsarten", und wie diese hohen Ideale alle
heißen mögen, klingen zwar allerliebst, reizen die
Phantasie zu den kühnsten Bildern, haben aber
den leidigen Fehler, daß sie die Wirklichkeit vorderhand

nicht vertragen, und wehe der Epoche, wo sie
sich realisiren.

Selbstverwaltung des Frauenvermögens,
event. Sicherstellung desselben, ist, um mich gelinde

auszudrücken, ein ungerechtfertigtes Verlangen, eine

direkte Anmaßung.
Der Mann soll die Frau, beziehentlich die

Familie, wie es in den meisten Fällen des Mittelstandes

und der oberen Schichten geschieht, erhalten,
resp, für deren Unterhalt sorgen, soll aber dafür
ohne jegliche Kompensation sein, denn aus dem

vom Manne Hergeschafften Einkäufe zu machen
und im Hause den Dienstboten von oben herab
Ordres zu ertheilen betrachte ich nicht als Aequi-
valent.

Ich gratulire Denjenigen, die sich zu dieser

unverantwortlichen Konzession verstehen. Glücklicherweise

ist die Männlichkeit noch nicht so allgemein
gesunken, daß sich viele Männer zu dieser
demüthigen Rolle hergeben.

Ich gebe den Vertreterinnen des schönen
Geschlechts mit ähnlichen Prätensioneu den wohlmeinenden

Rath, lieber unverheirathet zu bleiben, dann
können sie ihre paar Pfenninge mit dem „ihnen
eigenen Geschick" nach Herzenslust selbst verwalten.
Wie ganz unmotivirt und vom Zaune gerissen

erwähnte Forderung ist, zeigt beliebiges Beispiel.
Angenommen, ein gediegener Kaufmann oder

ein Mann der Wissenschaft verdiene durch seine

tägliche, fleißige, redliche und oft mühevolle Arbeit
Fr. 5000 per Jahr, macht in 3V Jahren Selbst-
leistung Fr. 150,000, abgesehen von allfällig
eigenem Vermögen.

Was sind nun event, klägliche Fr. 20—40,000,
die die Frau einmal als anwartschaftliches
Vermögen einschießen wird, beziehentlich die sie nach

neuerem Modus für sich zu beliebiger Verwaltung

und Verwerthung in Beschlag nimmt?
Fürwahr keine besondere Bescheidenheit für das

bescheidene Geschlecht!
Da mag die Frau diese, scheint's mehrwerthigen

Bätzchen im Anfang schon anderweitig testiren,
dann weiß wenigstens der Mann, daß er endgültig
nichts von seiner Frau zu erwarten hat, sondern
dazu verdammt ist, sie zu erhalten; auf welche

Menschenrechte gestützt, ist mir selbst unerklärlich.
Diese ewigen Rechte und keine Pflichten! Ein

Bisserl kontroliren, wie ein armes Dienstmädchen
sich abschindet, ist der Inbegriff ihrer ganzen Pflicht,
und die Rechte — wollen zur Legion heranwachsen,

wenn nicht bald ein bestimmtes Halt vom
Herrn der Schöpfung gerufen wird.

Die Forderung um Zulassung zu allen
Beruf s art en ist ebenso verfehlt, praktisch ist sie

ja ohnehin nicht. Bleibe die Frau im Rahmen,
der ihr von der Natur augewiesen ist, denn gute
Erfahrungen liegen trotz Schönfärberei in
Wirklichkeit doch nicht vor in andern Berufszweigen,
wo z. B. ein logisches Denken zur Bedingung
gemacht wird.

Die Töchter mögen sich gründlicher und
gediegener als bis anhin als „Hausfrau" im eigentlichen

und höchsten Sinne des Wortes praktisch
und theoretisch heranbilden, d. h. dasjenige sich

einprägen, was sie für diese wichtige und einzig
richtige Bestimmung nöthig haben, selbst einfach
leben, rechnen und eintheilen, dann werden mehr
junge Leute dem Ehehimmel zusteuern und einem
Vater von mehreren hoffnungsvollen Töchtern die

Zukunftssorgen für dieselben auch ohne theures
Studium zu „weiblichen Bezirksärzten" (konstatirte
Halbheiten in Chirurgie) erleichtern.

Ein echter Schweizer.

Ueber die Kleidung der Kinder

spricht sich Herr Dr. Krug von Chemnitz in der

„Cornelia" (Zeitschrift für häusliche Erziehung) in
folgender Weise aus:

Die Frage einer normalen, gesundheitsgemäßen,
vernünftigen Bekleidung des menschlichen Körpers
hat zwar stets bei allen Nationen, in jedem Lebensalter,

bei beiden Geschlechtern je nach den wechselnden

Jahreszeiten und Temperaturgraden und je
nach der verschiedenen Körperbeanlagung des
Individuums eine hervorragende Rolle gespielt, welche
außerdem durch den Wechsel der Mode, den zu¬

nehmenden Luxus und die dadurch bedingte finanzielle

Frage wesentlich verschärft wird: allein sie

erscheint als eine, namentlich vom sanitären Staudpunkte

aus, doppelt wichtige und einer erwägenden

Besprechung werthe und bedürftige bei unserer
Jugend, bei unseren Kindern, deren Körper mit
seinen Bewegungs-, Athmungs- und Verdauungs-
organeu noch in steter Entwicklung begriffen und
während dieser Entwicklungsperiode äußeren
Schädlichkeiten um so leichter zugänglich ist.

Nun wird aber gerade nach dieser Richtung
hin von unsern Müttern theils aus Schwachheit,
theils aus Eitelkeit, oft aber auch aus Unkenntniß
vielfach an ihren Kindern gesündigt, und es bestraft
sich diese — absichtliche oder unabsichtliche —
Versündigung oft genug an Letzteren durch das
Auftreten theils vorübergehender,, oft genug aber auch
bleibender Schädigungen an deren Gesundheit und
Körperentwicklung, so daß sie endlich — aber dann
leider zu spät — sehen müssen, wie ihr gesund
geborenes, normal beanlagtes, kräftig entwickeltes
Kind allmälig zum blutarmen, bleichsüchtigen
Schattenbilds oder gar zum Krüppel herabsinkt.

Es dürfte sich daher wohl der Mühe verlohnen,
der Bekleidungsfrage unserer Kinder auch einmal
vom ärztlichen Standpunkte aus näher zu treten,
und unsere Mütter theils mit den Grundsätzen
bekannt zu machen, welche bei Schaffung einer
Normalkleidung der Kinder innezuhalten sind, theils
auf die Mißgriffe, welche bei deren Auswahl
gemacht werden, und die sanitären Schäden, welche
den Kindern erwachsen können, ihre Aufmerksamkeit
hinzulenken.

In erster Linie sind bei Beantwortung der
angeregten Frage als maßgebende Momente die

folgenden zu berücksichtigen: 1. Jahres-und Tageszeit,

sowie die damit zusammenhängenden
Temperaturverhältnisse; 2. Alter und Geschlecht der zu
kleidenden Kinder; 3. die Stoffe, aus welchen die

Bekleidung derselben anzufertigen ist; sowie 4. die

Art und Weise, wie diese^Anfertigung zu geschehen...

hat. Außerdem spielen aber auch des Kindes
Körperbau, seine individuelle körperliche Beanlagung
und Entwicklung, sowie klimatische und Wohnungsverhältnisse

hierbei eine nicht zu unterschätzende

Rolle, welche bei Auswahl der Kleidung wohl zu
berücksichtigen sind und im Einzelfalle manche
Modifikation der letzteren nothwendig machen werden.

Was nun zunächst die Jahres- und Tageszeiten

anlangt, so erscheint es wohl selbstverständlich,

daß die Kleidung der Kinder in der kalten

Jahreszeit eine wärmere, vor den Kälteeinflüssen
schützende sein müsse, als während des Sommers
und an schönen Frühlings- und Herbsttagen; ebenso

sollte wohl über die Nothwendigkeit, die Kinder
anders am Tage, wie während der Nacht zu
bekleiden/kein Wort weiter zu verlieren sein. Und
doch werden nach beiden Richtungen hin häufig
genug Fehler begangen, welche ihren Grund theils
in übergroßer mütterlicher Aengstlichkeit, theils in
Unachtsamkeit, Gleichgültigkeit oder mangelndem
Verständniß der Temperatureinflüsse auf den menschlichen

Körper haben. Es ist ja selbstverständlich,
daß Kinder im Winter wärmer, im Sommer leichter
bekleidet gehen müssen; aber nach beiden Richtungen
hin spielt hier das Zu-wenig auf der einen, das

Zu-viel auf der andern Seite oft genug eine das

Wohlbefinden der Kinder beeinflussende resp, schädigende

Rolle. Die Letzteren müssen, namentlich wenn
sie über die ersten Lebensjahre hinaus sind, so

gewöhnt werden, daß ihnen ein paar Grad plus
oder iniuus der äußeren Temperatur gar nicht
auffällig erscheinen; sie müssen das etwaige minus
durch kräftigere Körperbewegung, das plus durch
Vermeiden der Sonnenstrahlen, durch Aufsuchen
schattiger, luftiger Plätze auszugleichen gewöhnt
werden; wenn aber die gute Mutter im ersteren

Falle sofort mit einem wärmeren Mantel, mit
einem Shawltuche :c. bei der Hand ist, im
letzteren dem vielleicht starkschwitzenden Jungen
alsbald ein leichtes Sommerhabit anziehen und ihn mit
noch schwitzendem Körper wieder fortgehen läßt, so

darf sie sich nicht wundern, wenn derselbe mit Husten
und andern Erkältungserscheinungen belastet Abends
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nad) $aufe lommt. — Sezüglicl) ber Tageszeiten

jollte man woljl ebenfalte meinen, bah jebe üSutter

e§ fetbftöerftänblidj für igre jßflidjt galten müffe,

wenn ber ABenb hereingebrochen ift unb baS Kinb

gu Sett gebracht »erben foil, bah nicht in

ber bei Tage getragenen Kleibmtg gefdjelje, fonbern

oor Allem bie SeiBwafdje gewedjfelt »erbe. Allein

oft genug, bei §od) unb fiebrig, fann ber Slrgt
bie Seobadjtung machen, bah nicht ober bod)

nur in unjureidjenber SBeife gefc£)te£)t ; bie SJiutter

hat entmeber bie Mett nicht baju unb überlädt baS

AitSlleiben ber. Kinber bereu Söärterin, ober fie

begnügt fid) bamit, bent Kinöe ein macEjtfäfafacEjert

anzuziehen, beult aber gar nidjt baran, bah

für Letzteres weit »idjtiger ift, bah e§ üott ber

tagsüber getragenen ÖeiBwäfcfie befreit unb, mit
einem frijdjen, fauberen Sadjtljembchen ûerjeïjen,

ZU Sett gebradjt »erbe. fJtod) üiel fchlimmer ge»

ftaltet fich aber bies in ben Mamilien beS Keinen

SJtanneS, »o bie zum SBäfdjemechfet nötigen jüiittel
fehlen unb »o baS ohnehin ärmlich gelleibete Kinb
in bemfelben fabenfpeinigen ßefdjmithten Anzüge,
ben eS bei Tage getragen hat, fid) zu Sette legt,

um am anbern SKorgen ohne öorljerige Seinigung
im gleichen Anzüge auf ber ©trafze fid) herumju®
treiben ober jur ©dritte gefdjidt zu »erben. T)ah
man fidE) bann nicht »unbern barf, »enn foldje
Sîinber bon efelerregenben, auch auf anbere Einher
übertragbaren £>autauSfdjlägen ober bon ©rlältungS»
Iranlheiten mit nachfolgender bauernber ©efunb»
Ijeitsfdjäbigung ergriffen »erben, bebarf »ohl feines
weiteren SeweifeS.

Sticht minber »idhtig für bie SeffeibungSfrage
ber Einher ift aber aud) zweitens : Alter unb @e»

fc£)lecE)t ber Leiteten. Tafj Heine, nod) in bem

erften Lebensjahre ftehenbe Einher anberS zu Be=

Heiben fiitb als ältere, bereits im fdjulpfltdjtigen
Alter ftehenbe, bürfte »ohl jeder nachbenfenben
SJiuttcr einleudîtenb und darüber fein SEßort weiter

ZU oerlieren fein; »ohl aber lommt baS SBie?

hier in Mra9e unb fpielt namentlich bei Keinen
Kindern eine nidjt unwichtige Solle, da nach biefer
Sidjtung oiele SKütter Ue^ler begehen, inbem fie
ihre steinen entweber aus übergroßer Aengfttidjfeit
tierl)ätfcheln ober auS (Sitelfeit in unpaffenber Sßeife
herausputzen. (Sinige nach biefer Sichtung hin ge»

gebene SBinle bürften datier boch auch ärztlicher»
fette am jßlatze fein unb öieHeicfit »ohlmeinenb
aufgenommen »erben.

Munäcfjft ift bei ganz Keinen Kindern beiberlei

©efchledjtS, »eiche noch im SBidelbetidjen getragen
»erben, für ein möglidjft häufiges Slech'feln ber
SBäfdje, fpeziell ber Unterlagen unb SBinbeln, zu
iorgen : jebeS gebrauchte SBäfdjeftüd fofort burch
ein 'frifdjeS, trocfeneS, leicht burdjwärmtes zu er»
fegen : bie Oielfach beobachtete ©ewohuljeit oieler
SRütter, bie fo burd)feuchtete Sßäfdje hinter bem

Dfen zu trocfnen unb bann ol)ne weiteres mieber
ZU benufeen, ohne fie tiorïjer burch AuSwafcljen
einer grünblichen Steinigung unterzogen zu haben,
ift bureaus öerwerfliclj unb fann in gleicher SBeife,
wie baS ßiegenlaffen in ber durchnähten Söinbel,
ZU ©djäbigungeit beS SSoljlBeftnbenS beS KtnbeS
burch SBunbwerben, Slüthchenbilbung, §autjucfen
u. bergt. führen, ganz abgefehen baüon, bag ein
folcheS (Sebahren ben einfadjften ©efejzen ber Sein»
iid)feit unb ber mütterlichen Sorgfalt zuwiber ift.

©inb bie Kinder bem Söidelbett entwadjfen, fo
tritt zunädjft ein M.eitpunlt ein, wo bezüglich ber
Sefleibung nodj lein Unterfchieb z»ifd)eit Knabe
unb jSäbdjen gemacht Wirb, fonbern beibe in einem
bequemen, leidjt anstehenden jpauSHeibchen fich
herumtummeln ; allein biefer geitpunft haitert nidjt
lange ; benn hat ber Surige halb»egS erft mit feines»
gleichen zu üerleljren begonnen, fo will er aud)
tiefen ähnlidj gefleibet fein unb bie fpofe lommt
bei ihm zu ihrem Sedjt, während baS Heine Stäb»
<hen non ber Stoma mit bem erften DberHetbchen
itnb ben bazu nötljigen Kragen, ©djûrzen, @d)lei=
fen ic. auSgeftattet Wirb. Son biefem Meitpunlt
an gewinnt aber bie SefleibungSfrage ber Kinber
ihre ooKe Sebeutung, unb z»ar fowohl bezüglich
ber 3Bahl ber babei zu öerwenbenben Stoffe, als
auch ber Art unb SBeife, ber gorm, welche ber

Sefleibung zu geben ift, wenn letztere möglidjft
paffenb für ben ftnbltcfjen Körper unb beffen nor»
male Munitionen — Sewegung, Atljmung, Slut»
umlauf ic. — möglidjft Wenig hemmend fein folle.

Sei ber Söaljl ber Stoffe füllten wohl cor
Allem bie oerfchiebenen SahreSzeiten, SBitterungS»
unb Temperaturberhältniffe für jebebenlenbe SDiutter
baS auSfchlaggebenbe SOtotio fein ; allein auch h»1'
fpieft bei oielen SRüttern bie Sitelfeit eine nicht
unerhebliche Solle, Welche ihre Sîinber nur heraus»
putzen, um auf ber Strohe mit ihren feinen ®in=
bertoiletten baS 21uffe£)en ber Sorübergeljenben zu
erregen, wäljrenb leiber manche arme iÜhitter ni^t
in ber Sage ift, ihrem ®inbe öerfc^iebenartige —
wärmere unb füljlere — Sefleibung fchaffen zu
fönnen, fonbern froh fe» mu|, wenn baSfelbe nur
einen halbwegs paffenben ünb nicht zerriffenen Sin»

Zug hat.
SHS Segel für ben Schuh öor SSitterungS»

einflüffen bürfte Wohl öor Slllem überhaupt toeniger
eine Serüdfichtigung ber Dberfleiber, als öielmehr
ber ben Körper unmittelbar urnfhliehenben Unter»
Heiber zu empfehlen fein, unb ift für letztere bei

faltem SBetter ber SBoHftoff, bei milberetn ber
SaumWolI» unb Seinenftoff zu Wählen, bie auS

letzteren öerfertigten Söcfcljen, §embchen unb §ös=
chen aber um-fo häufiger zu wechfeln unb zu er»

neuern, je leichter biefelben burch bie Transpira»
tionen be§ SinbeS burchfeucgtet ober fonftwie be»

fd)tnuht werben.
Sicht minber Wichtig als bie SBahl ber Stoffe

für bie Ëinberfleibung ift aber bie Slrt unb SBeife
ber Anfertigung ber festeren, ba gerabe rücffidjt»
lid) biefeS ißunfteS oielfach, wiffentlich unb un»
wiffentlidj, gefehlt wirb. Tie Morm berfetben muh
eine fold^e fein, bah biefelbe fi^ ben ßörperformen
gut unb bequem anfchmiegt, oßne ber freien $ör»
perbewegung, bem ©ebraudj ber einzelnen ©lieb»
mähen, ber freien Slutzirfulation im ©efammt»
förper irgenbwie hetnmenb entgegenzutreten. ©S ift
baher alles zu fefte Schnüren, zu feft anliegenbe
©ürtel, Socfbänber, ©trumpfbanber n. a. ftreitg
Zu öermeiben, öor Allem aber auch barauf zu ach»

ten, bah baS ©chuhwerf eine ber relatiöen ©röße
ber Mühe entfpredienbe unb bereu normales Auf»
treten nicht beljinbernbe M°r» erhalten.

|tt0 Sitfituifîirtt kr InrtoMn.

TaS Sühwerben ber Sartoffeln hat nach ben

Unterfudjungen oon Dr. SRüller (T|urgau) mit
bem Sorgcmge beS ©rfrierenS nichts gemein. S'ar»

toffelu fönnen erfrieren, ol)ne füfz zu werben, unb
fönnen füfj werben, ohne zu erfrieren. Sei ben im
Seiler lagernben Sartoffeln gel)en z»ei öerfdjiebene
fßrozeffe öor fid). Sei bem einen Wirb ein Tljeil
beS ©tärlemet)lS in 3uder itmgewanbelt unb jwar
geht biefer Srozeh bei jeber Temperatur oor fich-
Sei bem anbern, phhfiologifcljen Sßrogeffe Wirb ber
entftanbene Müder aufgezehrt.

Sei Temperaturen nun, welche um mehrere
©rabe über 0° liegen, halten beibe fßrozeffe fich
baS @leidjgewid)t, b. h- eS wirb burch legten
fßrojeh gerabe fo oiel Müder üerabreicfjt, als fold)er
fich auS ber ©tärle bilbet, eS lommt mithin nidjt
ZU einer Anhäufung öon Mlt^er5 bie Sartoffeln
werben nicht füß. AnberS aber ift eS, wenn bie

^eltertemperatur auf 0° ober bis zu —2° Ijerabftnlt.
Ter MuderbilbungSprozeh nimmt feinen Mortgang,
»äl)renb ber Serbrauch beS MuderS geringer Wtrb
ober aufhört, eS muh alfo, falls bie Temperatur
öon 0 0 bis — 20 länger anhält, eine Anhäufung
öon Müder in ben Kartoffeln ftattfinben ; bie Kar»
toffeln werben füfj.

Tie fühgeworbenen Kartoffeln finb für ben

§auShalt noch nicht werthlos geworben unb Brauchen
nicht, wie eS;häufig gefchiehh Weggeworfen zu »er»
ben, benn aus ben Morfcf)nngen beS Dr. SRülter
ergibt fid) ein naturgemäheS ÜSittel, aus füfs ge=
worbenen Kartoffeln ben Müder zu entfernen itnb
biefelben wieber geniejjbar zu machen. 2Äan bringt
bie Kartoffeln mehrere Tage öor bem ©ebraudj in

einen »armen Saum (z- S. in bie Küche), wo als»
bann ber Mader öon ben Kartoffeln fdjnell Oer»

braucht wirb.

g>pxec§faa£.

fragen.
tJrage 569: 93!ein fflann leibet jäion )ect)§ SJtonote att

einer flro^en Sterbenfdjtnac&e, öerbunben mit ^utongen in
ben (Mebern. Sft tiiellei(|t Semanb öon ben Bielen geeljt»
ten TOonnenten ber „©^toetjer Çrauen»3eW«ng" im ©tcmbe,
mir ein SDtittel ober guten 3tatf) ju ertjieilen? SBäre fetjr
bantèar. %r. s. in u.

Drage 570 : S®ie ntadji man Heine ©urfen (©orni(^on§)
ein, bajj bie gar6e grün bleibt oÇne Sufatj bon gefunbtieitê»
fcbablic^en ©toffen?

Drage 571 : ©ibt e§ ein gute§ SJtiltel gegen ben läjtigen
§änbefcbtt)etP

Drage 572: 3ft auc§ ein ©egenmittel borbanben, menn

§üt)ner, ioelcbe )onfi îtabrung im Uebetflufs §abm, bie ©ier
jelber treffen? Dür guten Ütntb ioäre fetir banfbar.

(Sitte Slbonnetttin.

Drage 573: ©ine Seibenbe erlaubt ftcp anzufragen, ob

bielteicbt Semanb märe, ber bie Sur nacb ber SBrofe^üre :

„9)tagen»unb ®armfatarrb" ber Sßoliflini! au§ §eibe(©^Ie§»
toig»§olftein) fcbon bunbgemadjt tjätre unb mit melcbem ®r»

folg? Dür eine 5lntmort märe jum SorauS fe^r banfbar
(Sitte 2C&omtetttm.

Itntnjortrn.
üluf Diofle -562: ®ie läftigen îlmeifen in ©peife»

fcbraitfen rc. ju entfernen, nimmt man in einen Seiler Kaffee»

fatj unb fteHt ibn an betreffenben Ort, mo man 3îabtung§»
mittel aufbewabrt.

5tuf D*ose 563 : @ine SCoibter zum ©erlernen ber ©cfntei»
berei gu einer breijabrigen Sebrgeit Derfoftic^ten, baju fieb Sebr»
gelb begabten laffen unb Dr. 150 ©ntfibäbigung beim all»

fällig früheren SZeenben ber ßebre, — ba§ tenngeiibnet ba§

beutlicbe SBeftreben, bie Se^rtod^ter au§gunütjen unb an ibr
©elo gu oerbienen. ffltan foKte laum glauben, baß blutigen
®age§ ein folder SSertrag noeb tünne unterfebrieben werben.
®ie betreffenbe Sebrmeifterin Wirb fiäj febr Wabrfcbeinlicb bagu
öerftebjen, bie Dr. 150 ©ntfibäbigung fallen gu laffen unb nur
gmei ©rittet be§ beburigenen 2ebrgelbe§ entgegenzunehmen,
©ine oollftänbige Sßerbffentli^ung Oon Stamen unb näheren
®etaü§ bürfte für ba§ renommirte ©efibäft ber Saitteufe
weit größerer, materieller ©ibabenjeitt, al§ ber tbeilweife unb
freiwillige iöergitbt auf ein bem S8iiligfeit§gefiibt bireft wiber»
fprecbenbeä ©rfüllen be§ S8u^ftabenrecbt§.

9luf Drage 564 : SBenn bie betreffenbe, Oom Kinbe fort»
gefegt oerabf^eute ©petfe gum ©ebeiben be§ Kleinen unbe»

bingt notbwenbig ift, fo mag Oerfucbt werben, felbe in Oer»

änberter Dorm gu bieten unb babei betreffenb Zubereitung
fiib ber größten ©orgfalt unb ©enauigleit gu befleißen, ©in
gmang nüßt abfolut nichts, fonbern er lann fogar für bie
gejunbe ©ntwicllung be§ Heinen KinbeS oon unangenehmen
Dolgen fein. ©§ lommt ja auch beim erwadffenen SWenjcben

febr oft oor, baß au§ inneren, gefunbbeülicben 9Jîotioen fiib
bie ©ßluft bon einer beftimmten ©ipeife fo energifcb abwenbet,
baß eine bloße Sîotbigung fößon Uebelleit unb ©rbreeßen Oer»

urfaCbt. ülufmerlfame SBeobacßter erbliüen bierin einen Sffiinl
ber Statur unb bie bomöopatfjifcbe §eil»eife betrachtet folcße
ausgefproibene Stbneigung ober befonbere§ Verlangen naeß
einer beftimmten ©greife aï§ beutlidjen Dingergeig für bie gu
treffenbe SStittelwabl. îtlfo Dtegelmäßigleit, ©orgfalt unb
böcbfte Steinticbleit im ©ebiete gefunbbeiiSgemäßer Kinber»
ernäßrung unb bie ausgekrochenen SBinfe ber Dtatur beob»

a^ien, baS ift bas Sticßtige.

üluf Drage 565: ©eßwarge ©pilgen taueßt man in War»
meS SBaffer, in welchem Dißfengalle aufgelöst würbe, jeßwenft
fie burcß unb fbült fie naeß. Üm fie wieber gu fteifen, gießt
man fie bur^ leicßteS ©ummiwaffer, ïlopft fie gwifeßen ben

§äuben ßa» troclen unb jteeft fie auf. ©ißwarge ©pitgen
wafeßen fieß aueß im SBier reißt rein. 91uS bem Sier gegogen,
roüt man fie in ein trocleneS, leinenes ®ud) unb bügelt fie
naeßber feu^t au§. Du biefem Dmecfe legt man fie mit ber
Keßrfette auf biefeS SöoKgeug unb bebecît fie beim ©lätten
mit grobem DJtoujfelin, um ben ©lang gu oerßinbern, ben
ba§ IBügeleifen berurfa^en würbe.

Stuf Drage 566: ^Regelmäßiges unb fleißiges Steinigen
ber Däßne ift ba§ befte ©egenmittet für leidjt blutenbeS gaßn»
fleijcß. ®em ©ßüblwaffer werben mit SSortßeil einige SCroßfen
KöinifcßeS Söaffer ober KampßerfbirituS gugefelgt. Jjüien ©ie
fteß bagegen Oor ber ülnWenbung Oon îiinlturen unb tropfen,
bie in ber 9trt oon ©ebeimmitteln in marltfcßreierifcßer 32eije
Dßnen empfohlen werben. Sieratben ©ie lieber border einen
anerlannt tücßtigen Daßnargt.

«tuf Drage 567 : ®ie meißanifeße Sltöbelfabril ber
3- 93t. 93taiffen, ©ößne, in DtabiuS («Zünbner Cbertanb), ift
feßr 3U empfehlen.

«luf Dtage 568: ©ewiß ift baS regelmäßige 33aben au^
lungenfCßwacßen Sßerfonen feßr gu empfeßlen; nur bürfen bie
SBäber Weber gu warm noeß gtt fait fein. Kräftige §autab»
reibungen mit reießließer «Bewegung in freier fiuft, fomie bie

unberbroffene Uebung be§ ®iefatßmen§, flacße Sagerung im
SBette unb ©cßlafen bei offenem Denfter ßaben fißon maneßen
Oermeintticß unheilbaren Sungenletbenben wieber ooüftänbig
gelräftigt unb ßergeftetlt. <&eßr gu empfeßlen ift ba§ ©tubium
bon Dr. «Baul fRienteßer'S ©cßriften.
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nach Hause kommt. — Bezüglich der Tageszeiten

sollte man wohl ebenfalls meinen, daß jede Mutter
es selbstverständlich für ihre Pflicht halten müsse,

wenn der Abend hereingebrochen ist und das Kind

zu Bett gebracht werden soll, daß dies nicht in

der bei Tage getragenen Kleidung geschehe, sondern

vor Allem die Leibwäsche gewechselt werde. Allein

oft genug, bei Hoch und Niedrig, kann der Arzt
die Beobachtung machen, daß dies nicht oder doch

nur in unzureichender Weise geschieht; die Mutter
hat entweder die Zeit nicht dazu und überläßt das

Auskleiden der. Kinder deren Wärterin, oder sie

begnügt sich damit, dem Kinde ein Nachtkäppchen

anzuziehen, denkt aber gar nicht daran, daß es

für Letzteres weit wichtiger ist, daß es von der

tagsüber getragenen Leibwäsche befreit und, mit
einem frischen, sauberen Nachthemdchen versehen,

zu Bett gebracht werde. Noch viel schlimmer
gestaltet sich aber dies in den Familien des kleinen

Mannes, wo die zum Wäschewechsel nöthigen Mittel
fehlen und wo das ohnehin ärmlich gekleidete Kind
in demselben fadenscheinigen beschmutzten Anzüge,
den es bei Tage getragen hat, sich zu Bette legt,

um am andern Morgen ohne vorherige Reinigung
ini gleichen Anzüge auf der Straße sich herumzutreiben

oder zur Schule geschickt zu werden. Daß
man sich dann nicht wundern darf, wenn solche

Kinder von ekelerregenden, auch auf andere Kinder
übertragbaren Hautausschlägen oder von Erkältungskrankheiten

mit nachfolgender dauernder
Gesundheitsschädigung ergriffen werden, bedarf wohl keines

weiteren Beweises.
Nicht minder wichtig für die Bekleidungsfrage

der Kinder ist aber auch zweitens: Alter und
Geschlecht der Letzteren. Daß kleine, noch in dem

ersten Lebensjahre stehende Kinder anders zu
bekleiden sind als ältere, bereits im schulpflichtigen
Alter stehende, dürfte wohl jeder nachdenkenden

Mutter einleuchtend und darüber kein Wort weiter

zu verlieren sein; wohl aber kommt das Wie?
hier in Frage und spielt namentlich bei kleinen
Kindern eine nicht unwichtige Rolle, da nach dieser

Richtung viele Mütter Fehler begehen, indem sie

ihre Kleinen entweder aus übergroßer Aengstlichkeit
verhätscheln oder aus Eitelkeit in unpassender Weise
herausputzen. Einige nach dieser Richtung hin
gegebene Winke dürften daher doch auch ärztlicherseits

am Platze sein und vielleicht wohlmeinend
aufgenommen werden.

Zunächst ist bei ganz kleinen Kindern beiderlei
Geschlechts, welche noch im Wickelbettchen getragen
werden, für ein möglichst häufiges Wechseln der
Wäsche, speziell der Unterlagen und Windeln, zu
sorgen; jedes gebrauchte Wäschestück sofort durch
ein frisches, trockenes, leicht durchwärmtes zu
ersetzen; die vielfach beobachtete Gewohnheit vieler
Mütter, die so durchfeuchtete Wäsche hinter dem

Ofen zu trocknen und dann ohne weiteres wieder
zu benutzen, ohne sie vorher durch Auswaschen
einer gründlichen Reinigung unterzogen zu haben,
ist durchaus verwerflich und kann in gleicher Weise,
wie das Liegenlassen in der durchnäßten Windel,
zu Schädigungen des Wohlbefindens des Kindes
durch Wundwerden, Blüthchenbildung, Hautjucken
u. dergl. führen, ganz abgesehen davon, daß ein
solches Gebühren den einfachsten Gesetzen der
Reinlichkeit und der mütterlichen Sorgfalt zuwider ist.

Sind die Kinder dem Wickelbett entwachsen, so

tritt zunächst ein Zeitpunkt ein, wo bezüglich der
Bekleidung noch kein Unterschied zwischen Knabe
und Mädchen gemacht wird, sondern beide in einem
bequemen, leicht anschließenden Hauskleidchen sich

herumtummeln; allein dieser Zeitpunkt chauert nicht
lange; denn hat der Junge halbwegs erst mit
seinesgleichen zu verkehren begonnen, so will er auch
diesen ähnlich gekleidet sein und die Hose kommt
bei ihm zu ihrem Recht, während das kleine Mädchen

von der Mama mit dem ersten Oberkleidchen
und den dazu nöthigen Kragen, Schürzen, Schleifen

:c. ausgestattet wird. Von diesem Zeitpunkt
an gewinnt aber die Bekleidungsfrage der Kinder
ihre volle Bedeutung, und zwar sowohl bezüglich
der Wahl der dabei zu verwendenden Stoffe, als
auch der Art und Weise, der Form, welche der

Bekleidung zu geben ist, wenn letztere möglichst
passend für den kindlichen Körper und dessen
normale Funktionen — Bewegung, Athmung,
Blutumlauf w. — möglichst wenig hemmend sein solle.

Bei der Wahl der Stoffe sollten wohl vor
Allem die verschiedenen Jahreszeiten, Witterungsund

Temperaturverhältnisse für jede denkende Mutter
das ausschlaggebende Motiv sein; allein auch hier
spielt bei vielen Müttern die Eitelkeit eine nicht
unerhebliche Rolle, welche ihre Kinder nur herausputzen,

um auf der Straße mit ihren feinen
Kindertoiletten das Aufsehen der Vorübergehenden zu
erregen, während leider manche arme Mutter nicht
in der Lage ist, ihrem Kinde verschiedenartige —
wärmere und kühlere — Bekleidung schaffen zu
können, sondern froh sein muß, wenn dasselbe nur
einen halbwegs passenden und nicht zerrissenen Anzug

hat.
Als Regel für den Schutz vor Witterungseinflüssen

dürfte wohl vor Allem überhaupt weniger
eine Berücksichtigung der Oberkleider, als vielmehr
der den Körper unmittelbar umschließenden Unterkleider

zu empfehlen sein, und ist für letztere bei
kaltem Wetter der Wollstoff, bei milderem der
Baumwoll- und Leinenstoff zu wählen, die aus
letzteren verfertigten Röckchen, Hemdchen und Höschen

aber um. so häufiger zu wechseln und zu
erneuern, je leichter dieselben durch die Transpirationen

des Kindes durchfeuchtet oder sonstwie
beschmutzt werden.

Nicht minder wichtig als die Wahl der Stoffe
für die Kinderkleidung ist aber die Art und Weise
der Anfertigung der letzteren, da gerade xücksicht-

lich dieses Punktes vielfach, wissentlich und
unwissentlich, gefehlt wird. Die Form derselben muß
eine solche sein, daß dieselbe sich den Körperformen
gut und bequem anschmiegt, ohne der freien
Körperbewegung, dem Gebrauch der einzelnen
Gliedmaßen, der freien Blutzirkulation im Gesammt-
körper irgendwie hemmend entgegenzutreten. Es ist
daher alles zu feste Schnüren, zu fest anliegende
Gürtel, Rockbänder, Strumpfbänder u. a. streng

zu vermeiden, vor Allem aber auch darauf zu achten,

daß das Schuhwerk eine der relativen Größe
der Füße entsprechende und deren normales
Auftreten nicht behindernde Form erhalten.

Das SWumden der Kartoffeln.

Das Süßwerden der Kartoffeln hat nach den

Untersuchungen von Dr. Müller (Thurgau) mit
dem Vorgange des Erfrierens nichts gemein.
Kartoffeln können erfrieren, ohne süß zu werden, und
können süß werden, ohne zu erfrieren. Bei den im
Keller lagernden Kartoffeln gehen zwei verschiedene
Prozesse vor sich. Bei dem einen wird ein Theil
des Stärkemehls in Zucker umgewandelt und zwar
geht dieser Prozeß bei jeder Temperatur vor sich.
Bei dem andern, physiologischen Prozesse wird der
entstandene Zucker aufgezehrt.

Bei Temperaturen nun, welche um mehrere
Grade über 0" liegen, halten beide Prozesse sich

das Gleichgewicht, d. h. es wird durch den letzten
Prozeß gerade so viel Zucker verabreicht, als solcher
sich aus der Stärke bildet, es kommt mithin nicht
zu einer Anhäufung von Zucker; die Kartoffeln
werden nicht süß. Anders aber ist es, wenn die

Kellertemperatur auf v" oder bis zu —2° herabsinkt.
Der Zuckerbildungsprozeß nimmt seinen Fortgang,
während der Verbrauch des Zuckers geringer wird
oder aufhört, es muß also, falls die Temperatur
von 0 6 bis — 2 ° länger anhält, eine Anhäufung
von Zucker in den Kartoffeln stattfinden; die
Kartoffeln werden süß.

Die süßgewordenen Kartoffeln sind für den

Haushalt noch nicht werthlos geworden und brauchen
nicht, wie es häufig geschieht, weggeworfen zu werden,

denn aus den Forschungen des Dr. Müller
ergibt sich ein naturgemäßes Mittel, aus süß
gewordenen Kartoffeln den Zucker zu entfernen und
dieselben wieder genießbar zu machen. Man bringt
die Kartoffeln mehrere Tage vor dem Gebrauch in

einen warmen Raum (z. B. in die Küche), wo
alsdann der Zucker von den Kartoffeln schnell
verbraucht wird.

Sprechest.

Fragen.
Frage 369: Mein Mann leidet schon sechs Monate an

einer großen Nervenschwäche, verbunden mit Zuckungen in
den Gliedern. Ist vielleicht Jemand von den vielen geehrten

Abonnenten der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Stande,
mir ein Mittel oder guten Rath zu ertheilen? Wäre sehr
dankbar. Fr, K. m u.

Frage 376: Wie macht man kleine Gurken (Cornichons)
ein, daß die Farbe grün bleibt ohne Zusatz von gesundheitsschädlichen

Stoffen?
Frage 871 : Gibt es ein gutes Mittel gegen den lästigen

Händeschweiß?

Frage 872 Ist auch ein Gegenmittel vorhanden, wenn
Hühner, welche sonst Nahrung im Ueberfluß haben, die Eier
selber fressen? Für guten Rath wäre sehr dankbar.

Frage 873: Eine Leidende erlaubt sich anzufragen, ob

vielleicht Jemand wäre, der die Kur nach der Broschüre:
„Magen-und Darmkatarrh" der Poliklinik aus Heide
(Schleswig-Holstein) schon durchgemacht hätle und mit welchem
Erfolg? Für eine Antwort wäre zum Voraus sehr dankbar

Antworten.
Auf Frage 862: Die lästigen Ameisen in

Speiseschränken er. zu entfernen, nimmt man in einen Teller Kaffeesalz

und stellt ihn an betreffenden Ort, wo man Nahrungsmittel

aufbewahrt.

Auf Frage 863 : Eine Tochter zum Erlernen der Schneiderei

zu einer dreijährigen Lehrzeit verpflichten, dazu sich Lehrgeld

bezahlen lassen und Fr. 180 Entschädigung beim
allfällig früheren Beenden der Lehre, — das kennzeichnet das

deutliche Bestreben, die Lehrtochter auszunützen und an ihr
Geld zu verdienen. Man sollte kaum glauben, daß heutigen
Tages ein solcher Vertrag noch könne unterschrieben werden.
Die betreffende Lehrmeisterin wird sich sehr wahrscheinlich dazu
verstehen, die Fr. 186 Entschädigung fällen zu lassen und nur
zwei Drittel des bedungenen Lehrgeldes entgegenzunehmen.
Eine vollständige Veröffentlichung von Namen und näheren
Details dürste für das renommirte Geschäft der Tailleuse
weit größerer, materieller Schaden gà als der theilweise und
freiwillige Verzicht auf ein dem Billigkeitsgefühi direkt
widersprechendes Erfüllen des Buchstabenrechts.

Auf Frage 364 : Wenn die betreffende, vom Kinde
fortgesetzt verabscheute Speise zum Gedeihen des Kleinen unbedingt

nothwendig ist, so mag versucht werden, selbe in
veränderter Form zu bieten und dabei betreffend Zubereitung
sich der größten Sorgfalt und Genauigkeit zu befleißen. Ein
Zwang nützt absolut nichts, sondern er kann sogar für die
gesunde Entwicklung des kleinen Kindes von unangenehmen
Folgen sein. Es kommt ja auch beim erwachsenen Menschen
sehr oft vor, daß aus inneren, gesundheitlichen Motiven sich

die Eßlust von einer bestimmten Speise so energisch abwendet,
daß eine bloße Nöthigung schon Uebelkeit und Erbrechen
verursacht. Aufmerksame Beobachter erblicken hierin einen Wink
der Natur und die homöopathische Heilweise betrachtet solche
ausgesprochene Abneigung oder besonderes Verlangen nach
einer bestimmten Speise als deutlichen Fingerzeig sür die zu
treffende Mittelwahl. Also Regelmäßigkeit, Sorgfalt und
höchste Reinlichkeit im Gebiete gesundheitsgemäßer
Kinderernährung und die ausgesprochenen Winke der Natur
beobachten, das ist das Richtige.

Auf Frage 868: Schwarze Spitzen taucht man in warmes

Wasser, in welchem Ochsengalle aufgelöst wurde, schwenkt
sie durch und spült sie nach. Um sie wieder zu steifen, zieht
man sie durch leichtes Gummiwasser, klopft sie zwischen den

Händen halb trocken und steckt sie auf. Schwarze Spitzen
waschen sich auch im Bier recht rein. Aus dem Bier gezogen,
rollt man sie in ein trockenes, leinenes Tuch und bügelt sie

nachher feucht aus. Zu diesem Zwecke legt man sie mit der
Kehrseite aus dickes Wollzeug und bedeckt sie beim Glätten
mit grobem Mousselin, um den Glanz zu verhindern, den
das Bügeleisen verursachen würde.

Auf Frage 866: Regelmäßiges und fleißiges Reinigen
der Zähne ist das beste Gegenmittel für leicht blutendes Zahnfleisch.

Dem Spühlwasscr werden mit Vortheil einige Tropfen
Köjnisches Wasser oder Kampherspiritus zugesetzt. Hüten Sie
sich dagegen vor der Anwendung von Tinkturen und Tropfen,
die in der Art von Geheimmitteln in marktschreierischer Weise
Ihnen empfohlen werden. Berathen Sie lieber vorher einen
anerkannt tüchtigen Zahnarzt.

Auf Frage 867 : Die mechanische Möbelfabrik der HH.
I. M. Maissen, Söhne, in Rabius (Bündner Oberland), ist
sehr zu empsehlen.

Auf Frage 868: Gewiß ist das regelmäßige Baden auch

lungenschwachen Personen sehr zu empfehlen; nur dürfen die
Bäder weder zu warm noch zu kalt sein. Kräftige
Hautabreibungen mit reichlicher Bewegung in freier Lust, sowie die
unverdrossene Uebung des Tiefathmens, flache Lagerung im
Bette und Schlafen bei offenem Fenster haben schon manchen
vermeintlich unheilbaren Lungenleidenden wieder vollständig
gekräftigt und hergestellt, sehr zu empfehlen ist das Studium
von Or. Paul Niemeyer's Schriften.
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gfettitfefon.

2 g)lt Jüjrcnnrfe mm §ntn}.
(Sine ©orfgefdjicljte oil» ben ©cljraetseralpen B. 3. 31. ©prtng.

I. Seim ©hmaneumirtl).
„2lIfo," hörte Sorge! beit Schuber fagen, „auf

einem iRfjeinöampfer mar'», als mein Sub, ber

pter, legten ©ommer aus bem Pedlenburgifdjen
ben ßu^t^engft fiofte. Siele beutfcFje ,§errfchaften
fagten, baj) biefeS ein fpauptgrunb fei, marum tier»

hältnihmähig menige ©eutfd)e im ©ommer nad)
ber ©djmeig reisten: unfere grembengaftljöfe finb
meiftenS nad) ißarifer Pufter eingerichtet, foften
unb tierlangen ein fpeibengelb für baS, maS man
in ^Sariê tiiel beffer unb befonberS o.iel billiger
haben ïann. Sie Seute ïommen rticEjt beSljalb
lieber, fonbern megen ben Staturfc£)önf)eiten, tiiele
au§ @efunbheitSrüdfid)ten unb tiiele, BefonberS eng»
lifdje SCbelige, um billiger gu leben, inbem fie l)ier
ben ifiren ©iteüt u. f. m. entfpredjenben Slufmaitb
tiermeiben ïônnen. @ie|ft bu, ©hmanenmirth, mir
ïônnen mit einem Siertel beS (Selbes, baS biefe
prächtigen ©afthöfe unb pnfionen jäfirliih ïoften,
ein grofjeS, gang anftänbigeS ©ebäube errieten
unb mit allem Röthigen tierfefjen, l)ei^t eS bann
Sßenfion gungfrau ober |)oteI Selamül) (Belle vue),
ober mie bu miüft; bie §auptfahe ift — eS mirb
fi<h gtängenb rentiren — man ïann bie Sente aud)
offne 9ßariferfüd)e unb bito Detter gut bebienen
unb ifjnen eine naffrfjafte, faubere Soft tiorfe^en,
unb beine 911p ift mie bagu gefdjaffen, gum Sau»
plah mein' i<h ; ein paar ©djritt nur tion Sutern
iafen, ©rinbelmalb unb ©taubbad), menig mel)r
tiom ©rimfelpah unb Siermalbftätterfee."

„Sa, ja, iftohhuber," lieh fth öer ©djmanen»
mirtl) tiernehmen, „bu oerftefft tion ber (Sefcfjidjte
mehr als idj : idj mein, baft bu burd) ben 9îoi>
Raubet fo fucceffioe burd) bie Pelt geïommen bift.
Sind) bein pter ift ein gefdjeibter gunge unb
fparfam, fdjlägt bem Sater nach ; aber bie Pal»
(hernalp, Stofhuber, bie ift (Selb mertl), mie fie
ftefjt, unb

„Söir brausen ja barnm beinern Sieljftanb
fammt SUÎiïihmirthfchaft unb Käfebereitung nicht
nahe gu treten; fiel), Ijier ift ein pan, fammt
©runbrifj, ben mir tiorigen ©ommer ein beutfdjer
Saumeifter gegeichnet, mit bem ich über bie Pal»
chernalp ging; menige gudjarten finb für unfere
ßmede genügenb."

„Parum fprichft bu je|t erft tion ber ©adje?"
„Peil ich, tote bu meifjt, in einen ^ßrogef) Oer»

midelt mar, ben ich erft lepte Pod)e gemonnen
|abe; aucj) ift bem pter jüngft eine fd)öne @rb»

fchaft tion feiner ©rohmutter mütterlicher ©eite gu»

gefallen unb er möchte baS (Selb in bem ©efdjöft
anlegen."

„21Ifo ber ißeter ift aucf) fucceffioe fc|on reich
gemorben?"

„Put, reich gerabe nicht, aber gmangigtaufenb '

gräntli merben eS fctjon fein."

„ ©in fchöner Sajgen, mie alt ift bein Seter je|t "

„Sis Dftern mirb er tiierwtbgmangig ; er märe
mit mir geïommen, bod) muffte er ber ©rbicfjait
halber nadf) gnterlaïen auf's, SlmtSgericf)t; bod)
mir ïommen tion ber ©acfje ab,: mgS benïft bu
über meinen Sorfdjlag?"

„®a bu fdjon fo lange bie ©ache mit bir
|erumträgft, fo mirft mo|l aud) barüber fd)on
einen Koftenauffd)lag ausgerechnet haben, fo tem»

porär, benïe ich ?"
„Put ja, ic| meine, bah bie gangen Saufoften

unb ©inrichtungen mit girïa fünfgigtaufen b granfeit
beftritten merben fönnten. Pir brauchen für unfern
ßmed feine importirten Pöbel: bie Marqueterie»
böben unb Stöbe! aus ber gabrif in Unterfeen
finb gut genug für unfer fpotel, mie ich e§ meine,
unb ber Seter meint'S aud); bagu ïâme ber ißreiS,
ben bu auf's (Srunbftüd fe|eft."

„darüber, benïe id), mürben mir mo|l fo
fucceffioe einig. Peifjt bu maS, ich oerfte|e oon
ber ©efdjichte menig, hoch glaub' ich, bein ißlan

ift gut, unb ba ich m ben nädjften Slagen nach
gnterlaïen hinunter muff, merbe ich mid) bei einem

bortigen greiutbe, ber biefe SDinge aus bem gunba»
ment oerfteljt, Dtath'S erholen unb bir Sefdfeib
fagen. 3)och eine grage noch: angenommen, mir
bauen baS foCt benn bie <Sefd)id)te leiten,
menn fie fertig ift, mir beibe boch gemifj nicht?

„2)aS habe ich mir aud) fd)on überlegt," fagte
etmaS ïteinlaut ber dtohhnber, „bu meifjt, ber
ißeter, ber ïann bie ©pracf), mie einer ; er mar
halb brei galjre im SBelfhlanb, aud) etmaS eng»
lifh hat er gelernt unb menn er fid) càtfpu|t, fo
fieijt er fo übel nicht aus unb ïann fid) mit Slaït
unb @d)id benehmen. @o habe id) benn gebad)t,
bah ütenn bu bent ißeter — hetn — bieKeicht -—
|em fpäter — |em. — baS Sreneli —» hem .."

„@o fo," unterbrah h'et Safeer, bent jmar
ber in SüiSfidjt ftehenbe reiche ©hmiegerfohn nid)t
unangenehm mar, ben aber biefeS fummarifhe Ser»
fügen über fein Sïinb boh murmte, „alfo an'S
Sreneli habt 3hr auh f hoo gebäht ßum Defter»
reid)er Sanbfturm gehört i|r beibe fo fucceffioe nicht,
baS muh ich fagen," unb fein $opf machte einige
energifhe Semegungen, bie ben feiner Stühe
in ©hmingung fe|ten.

„9tun, ©hmanenmirth, erjürne bih nur nicht;
id) frag ja bloS. ©er Se^r ift ein bratier Sub,
ber baS (Selb jufammenljalt, meines beïommt er
ja bod) einft auch, unb ih bähte, menn bu nichts
bagegen |aft unb baS Sreneli mill"-.

„©aS Sreneli mirb fhon motlen, maS fein
Sater miH, Ütohhaber, fo ift'S gemefen bei mir ju
§attfe feit SJtenfhengebenïen ; eS ïommen Seute,
fdjmeigen mir je^t, fpäter fprehen mir mehr bar»
über, menn ih tion gnterlaïen §uritdfomme."

Söährenb ber legten Sîorte hatte ber Sünbner»
jörgel fid) an feinen frühern ©it) gemäht; er fah,
als bie beiben aus bem ^errenjimmer traten, mieber

hinter bem groben ©ifh, bie Slrme auf bemfelben
geïreujt unb fdiien mit baraufgelegieut Sopt in
tiefen ©hlaf tierfunïen. Serfhièbene Seute traten
je|t ein, gefolgt oon ber Sßirti)in, bie nah ihren
Segehren fragte unb bann hmauSeifte, bie (Säfte

gu bebienen.
©er dtobhuber tierabfhiebete fih in fe|r freunb»

liher SSSeife tion grau (Srete unb fprang in fein
Sernermägeld)en ; bie fette ©tute gog an unb trabte
in bie Stacht h^auS i|rem ©talle ju.

II. gu ber ©ägemühle.
©er Sünbnerjörgel hatte im Sette beS StüechteS

Uehli ben tiefen ©hlaf eines müben SBaitbererS

gefdjlafen. ©rfrifht ftanb er auf, ging nah bem

ipofbrmtnen unb mufd) feme §änbe fammt (Sefihh
bie er an feinem ©afdjentuhe abtrodnete. 2Bäh=
renb er bamit befdjäftigt mar, rief ihn grau (Srete

in bie ®üd)e, unb inbem fie ihm eine ©d)ale mit
bampfenbem Kaffee unb einen ©eller mit geröfteten
Kartoffeln oorfe^te, gab fie i|m bie üblihen Stuf»

träge an i|re Sermanbten in Sungern, mo|in ber

^aufirer feine ©djritte ju lenïeit gebähte.
„tlnb fag' meiner ©hmefter, görgel, bah ju

Dftern baS Sreneli aus bem SBelfdjlanb heimïommt
unb bah lom Side ïaum bie $eit ermarten ïônnen."

„SBerb'S beforgen, ©hmanenmirthin, habet ïein

Sang; banï für'S Stahtlager unb ©ffen, oergelt'S
(Sott unb lebet mphl."

Pit biefen Sffiorten nahm ber §aufirer fein
@efteU auf ben Dtüden unb fhritt aus ber ©|üre;
ben ga|rmeg, melher um ben Sßalb herumführte
unb ben ber Sofhuber tiergangene dcaht einge»

fdjlagen, lieh er rehtS liegen unb betrat ben leiht
auffteigenben gufjtoeg, ber mitten burd) ben bidjten

-2Mb führte, gn ber Pitte beS SöalbeS oerjmeigte
fih ber ißfab, inbem er rehtS ju beS ÎRohhuberS

(Sehöfte unb linïS ju ber ©ägemühle beS Safob
©ennler führte, görgel mählte ben le|teren unb
fah nah einer ïurjén halben ©tunbe baS 2&ol)n»

haus fammt Pü|le oor fih- ©er ©ägemütler,
mie ihn bie Seute fd)led)tmeg nannten, ftanb, ein

©tüd Kreibe jmifhen ben gingern Ijaltenb, auf
einem Raufen ©annenftämmen, bie guerft für bie

©äge beftimmten mit einem Kreuje be^eihnenb.
©r mar ein Panrt in ben beften Sa|ren, ber mit

feiner gasreichen gamilie fjier ru|ig lebte ; er ging
feiten in'S ©orf. Sor balb gehn gal)ren hatte
ein plötdidjeS llnglitd ben Pann gang o|ne feine
©djulb an ben iRanb beS finangieHen iRuinS ge»

braht; er mar bamals mohhabenb unb hatte fih
mit bebeutenben ©ummen an einer 21ftiengefellfhaft
beteiligt, beffen Kaffirer ber Pann feiner ©hmefter
mar. Uebereinmal mar ber leicl)tfinnige ©hmager
tierfhmunben unb bie Unterfudjung ber (SefhäftS»
unb Kaffabüher geigte grohe llnterfhleife; bie

2IïtiengefeEfhaft mar ruinirt unb ©ennler muhte
nebenbei nod) mehrere Sürgfd)aftsfd)ulben feines
entflohenen ©djmagerS begabten, ©eine ©hmefter
ftarb balb barauf aus (Sram, einen gmötfjäl)rigen
aufgemedten Suben hmterlaffenb. SBohl ober übel
mu|te gaïob ©ennler, als eingiger Sermanbter |

beS tiermaisten Steffen, auh biefe Saft auf fih
nehmen. ®r mar ïein haïtl)ergiger Pann, boh
muhte ber arme Knabe anfangs tiiel Unangenehmes
hören, befonberS ba fid) bie gamilie beS ©äge»
müßerS oon gahr gu gal)r oermehrte. 2ll§ ber
Knabe älter mürbe unb fid) feinem ^Sfïegcbater in
jeber möglihen 2Beife nützlich mad)te, als auh
bie SermögenStierhältniffe beS lehtern fih im Saufe
ber ßeit burh ©parfamïeit unb gleifj mieber hoben,
tieränberte fid) ber üerbiffene (Srimm über baS er»
lebte Unglüd, beffen Urhebers Kinb im §aufe
lebte, erft in gleichgültiges Sergeffen unb bann in
mirflid)e Zuneigung gu bem jel)t ermahfeneu, ftarïen,
frifhen güngling, ber SUleS that, um feinen fßfleg»
tiater nah beften Kräften gu unterftüt)en. Par er
boh hätig oon frü| bis fpät; er mar paus»,
Sieh» Pahltnecht gugleih; babei mar er
immer fröhlich unb gufrieben; er fdjni|te Peiben»
pfeifen unb ïleine Pü|lräber für bie Suben, ^olte
Palb» unb SUpenblumen für bie Päbhen unb
trabte luftig am ©onntag mit ben Kinheim in ben

;

Palb, ba§ Kleinfte auf ben Sinnen tragenb, um
@rb» unb Ijeibelbeeren gu fammeln. Stucf) fhön
unb gcidjnieibiq mar er; mand)ett Sreis l)attc er [

heimgebracht oon ben ©djmingeten ; menige marfen t
ben faimeren Stein fo toeit mie er, menige tonnten
hö|er ober meiter fpringen, unb mutbjig mar er

aud). §atte er boh öor gmei ga|ren, als er eben

fein gmangigfteS ga|r erreiht, beS @hmanenmirth§ j

Sreneli aus beut reifjeuben Pühlbah gegogen,
ïeine ge|n gufj oor ben mächtig fhlagenben unb
ftäubenben ©häufeln beS hohen PüI)lrabeS. Pit
meld)' innigem Süd hotten bamals feine treu»
bergigen blauen Uugen in biejenigen beS faft be»

mufjtlofen SJtäbhenS gefhaut, als er eS fanft auf's
Ufer legte, unb mit melhem ©tolge hotte er baS ;

Sîapoleônli, bas SreneüS Sater il)tn für bie Stet»

tung feines KinbeS aufbringen mollte, abgemiefen.

©ro| fhärühen ©huIbefuheS, ber i|m
feiner früh begonnenen häuSlidjen ©hâtigïeit halber
nur ïnapp gugemeffen mar, hotte §anS ißfifter,
ber fih nah feinem ißflegeoater nun auh ©>ennler j

|ieh, ïeineSmegS baS Serlaugen nah Kenntniffen ;

unterbrüdt, fonbern jebe (Gelegenheit etmaS gu lernen

nah Gräften benu|t. ©er ehrmürbige Pfarrer
tion Srieng, ber ihn in ber cfjriftlic^en Sehre unter» ;

miefen unb ïonftrmirt hotte, mar i|m mähreub ber

erften UnglüdSgeit mit üvath unb ©hat gur Seite ;

geftanben ; fpäter fanb ber geiftlid)e $err tiiel ©5e»
;

fallen an bem aufgemedten Kopfe unb tiefen ©e»

müthe beS fih entraltenben güngüngS er fprah \

gern mit i|m, lieh ihm Südjer unb lieh an ;

©rmunterungen aller Strt nicht fehlen. @o hotte j

benn §änS bie langen Pinterabenbe mohl benü|t;
er lernte SlüeS, maS aus Südjern in ber i|m tier» I,

gönnten Pufegeit über bie Pilhmirthfd)aft unb |

Käfebereitung gu lernen mar, unb nid)t feiten bot
fih i|m bie (Gelegenheit, feine ted)nifd)en Kennt»,

niffe praïtifh gu tiermenben. ©r las abep auh
anbere Sahen, bie if)m einen meiten Süd in bie

tierfhiebenen Sänber ber ©rbe, beren ©efdjidjte, j

©ebräuhe unb Sitten, gemährten, unb ber junge \

Kneht fühlte in fih ©tmaS, baS i|m fortroäl)renb
gnflüfterte : auh ^u mirft nicht immer bleiben, maS

bu jefet bift. i

©tui ber Sffi. JtftUrt'f^en SBu^brudetel in ©i (Sailen.
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JeuMelon.
2 Die Alpenrose von Krienz.
Eine Dorfgeschichte aus den Schweizeralpen v. I. A, Spring.

I. Beim Schwanenwirth.
„Also," hörte Jörge! den Roßhuber sagen, „auf

einem Rheindampfer war's, als mein Bub, der

Peter, letzten Sommer aus dem Mecklenburgischen
den Zuchthengst holte. Viele deutsche Herrschaften
sagten, daß dieses ein Hauptgrund sei, warum
verhältnißmäßig wenige Deutsche im Sommer nach
der Schweiz reisten: unsere Fremdengasthöfe sind
meistens nach Pariser Muster eingerichtet, kosten
und verlangen ein Heidengeld für das, was man
in Paris viel besser und besonders viel billiger
haben kann. Die Leute kommen nicht deshalb
hieher, sondern wegen den Naturschönheiten, viele

aus Gesundheitsrücksichten und viele, besonders
englische Adelige, um billiger zu leben, indem sie hier
den ihren Titeln u. s. w. entsprechenden Aufwand
vermeiden können. Siehst du, Schwanenwirth, wir
können mit einem Viertel des Geldes, das diese

prächtigen Gasthöse und Pensionen jährlich kosten,
ein großes, ganz anständiges Gebäude errichten
und mit allem Nöthigen versehen, heißt es dann
Pension Jungfrau oder Hotel Belawüh (Là vus),
oder wie du willst; die Hauptsache ist — es wird
sich glänzend rentiren — man kann die Leute auch

ohne Pariserküche und dito Keller gut bedienen
und ihnen eine nahrhafte, saubere Kost vorsetzen,
und deine Alp ist wie dazu geschaffen, zum Bauplatz

mein' ich; ein paar Schritt nur von Jnterlaken,

Grindelwald und Staubbach, wenig mehr
vom Grimselpaß und Vierwaldstättersee."

„Ja, ja, Roßhuber," ließ sich der Schwanenwirth

vernehmen, „du verstehst von der Geschichte

mehr als ich; ich weiß, daß du durch den
Roßhandel so successive durch die Welt gekommen bist.
Auch dein Peter ist ein gescheidter Junge und
sparsam, schlägt dem Vater nach; aber die Wal-
chernalp, Roßhuber, die ist Geld werth, wie sie

steht, und....
„Wir brauchen ja darum deinem Viehstand

sammt Milchwirthschaft und Käsebereitung nicht
nahe zu treten; sieh, hier ist ein Plan, sammt
Grundriß, den mir vorigen Sommer ein deutscher

Baumeister gezeichnet, mit dem ich über die Wal-
chernalp ging; wenige Jucharten sind für unsere
Zwecke genügend."

„Warum sprichst du jetzt erst von der Sache?"
„Weil ich, wie du weißt, in einen Prozeß

verwickelt war, den ich erst letzte Woche gewonnen
habe; auch ist dem Peter jüngst eine schöne
Erbschaft von seiner Großmutter mütterlicher Seite
zugefallen und er möchte das Geld in dem Geschäft
anlegen."

„Also der Peter ist auch successive schon reich
geworden?"

„Nun, reich gerade nicht, aber zwanzigtausend
Fränkli werden es schon sein."

„ Ein schöner Batzen, wie alt ist dein Peter jetzt "

„Bis Ostern wird er vierundzwanzig; er wäre
mit mir gekommen, doch mußte er der Erbschaft
halber nach Jnterlaken auf's, Amtsgericht; doch
wir kommen von der Sache ab, was denkst du
über meinen Vorschlag?"

„Da du schon so lange die Sache mit dir
herumträgst, so wirst wohl auch darüber schon
einen Kostenaufschlag ausgerechnet haben, so

temporär, denke ich?"
„Nun ja, ich meine, daß die ganzen Baukosten

und Einrichtungen mit zirka fünfzigtausend Franken
bestritten werden könnten. Wir brauchen für unsern
Zweck keine importirten Möbel: die Parqueterie-
böden und Möbel aus der Fabrik in Unterseey
sind gut genug für unser Hotel, wie ich es meine,
und der Peter meint's auch; dazu käme der Preis,
den du auf's Grundstück setzest."

„Darüber, denke ich, würden wir wohl so

successive einig. Weißt du was, ich verstehe von
der Geschichte wenig, doch glaub' ich, dein Plan

ist gut, und da ich in den nächsten Tagen nach
Jnterlaken hinunter muß, werde ich mich bei einem

dortigen Freunde, der diese Dinge aus dem Fundament

versteht, Rath's erholen und dir Bescheid
sagen. Doch eine Frage noch: angenommen, wir
bauen das Hotel, wer soll denn die Geschichte leiten,
wenn sie fertig ist, wir beide doch gewiß nicht?

„Das habe ich mir auch schon überlegt," sagte
etwas kleinlaut der Roßhuber, „du weißt, der
Peter, der kann die Sprach, wie einer; er war
bald drei Jahre im Welschland, auch etwas englisch

hat er gelernt und wenn er sich àfputzt, so

sieht er so übel nicht aus und kann sich mit Takt
und Schick benehmen. So habe ich denn gedacht,
daß wenn du dem Peter — hem — vielleicht -—
hem später — hem — das Vreneli --hem ...."

„So so," unterbrach hier Batzer, dem zwar
der in Aussicht stehende reiche Schwiegersohn nicht
unangenehm war, den aber dieses summarische
Verfügen über sein Kind doch wurmte, „also an's
Vreneli habt Ihr auch s chon gedacht? Zum Oesterreicher

Landsturm gehört ihr beide so successive nicht,
das muß ich sagen," und sein Kopf machte einige
energische Bewegungen, die den Zipfel seiner Mütze
in Schwingung setzten.

„Nun, Schwanenwirth, erzürne dich nur nicht;
ich frag ja blos. Der Peter ist ein braver Bub,
der das Geld zusammenhält, meines bekommt er
ja doch einst auch, und ich dächte, wenn du nichts
dagegen hast und das Vreneli will"

„Das Vreneli wird schon wollen, was sein
Vater will, Roßhuber, so ist's gewesen bei mir zu
Hause seit Menschengedenken; es kommen Leute,
schweigen wir jetzt, später sprechen wir mehr
darüber, wenn ich von Jnterlaken zurückkomme."

Während der letzten Worte hatte der Bündner-
jörgel sich an seinen frühern Sitz gemacht; er saß,
als die beiden aus dem Herrenzimmer traten, wieder
hinter dem großen Tisch, die Arme auf demselben
gekreuzt und schien mit daraufgelegtem Kopf in
tiefen Schlaf versunken. Verschiedene Leute traten
jetzt ein, gefolgt von der Wirthin, die nach ihren
Begehren fragte und dann hinauseilte, die Gäste

zu bedienen.
Der Roßhuber verabschiedete sich in sehr freundlicher

Weise von Frau Grete und sprang in sein

Bernerwägelchen; die fette Stute zog ay und trabte
in die Nacht hinaus ihrem Stalle zu.

II. In der Sägemühle.
Der Bündnerjörgel hatte im Bette des Knechtes

Uehli den tiefen Schlaf eines müden Wanderers
geschlafen. Erfrischt stand er auf, ging nach dem

Hofbrunnen und wusch seine Hände sammt Gesicht,
die er an seinem Taschentuche abtrocknete. Während

er damit beschäftigt war, rief ihn Frau Grete
in die Küche, und indem sie ihm eine Schale mit
dampfendem Kaffee und einen Teller mit gerösteten

Kartoffeln vorsetzte, gab sie ihm die üblichen
Aufträge an ihre Verwandten in Lungern, wohin der

Hausirer seine Schritte zu lenken gedachte.

„Und sag' meiner Schwester, Jörgel, daß zu
Ostern das Vreneli aus dem Welschland heimkommt
und daß wir Alle kaum die Zeit erwarten können."

„Werd's besorgen, Schwanenwirthin, habet kein

Bang; dank für's Nachtlager und Essen, vergelt's
Gott und lebet wohl."

Mit diesen Worten nahm der Hausirer sein

Gestell auf den Rücken und schritt ans der Thüre;
den Fahrweg, welcher um den Wald herumführte
und den der Roßhuber vergangene Nacht
eingeschlagen, ließ er rechts liegen und betrat den leicht
aufsteigenden Fußweg, der mitten durch den dichten

-Wald führte. In der Mitte des Waldes verzweigte
sich der Pfad, indem er rechts zu des Roßhubers
Gehöfte und links zu der Sägemühle des Jakob
Dennler führte. Jörgel wählte den letzteren und
sah nach einer kurzen halben Stunde das Wohnhaus

sammt Mühle vor sich. Der Sägemüller,
wie ihn die Leute schlechtweg nannten, stand, ein
Stück Kreide zwischen den Fingern haltend, auf
einem Haufen Tannenstämmen, die zuerst für die

Säge bestimmten mit einem Kreuze bezeichnend.
Er war ein Mann in den besten Jahren, der mit

seiner zahlreichen Familie hier ruhig lebte; er ging
selten in's Dorf. Vor bald zehn Jahren hatte
ein plötzliches Unglück den Mann ganz ohne seine

Schuld an den Rand des finanziellen Ruins
gebracht; er war damals wohlhabend und hatte sich
mit bedeutenden Summen an einer Aktiengesellschaft
betheiligt, dessen Kassirer der Mann seiner Schwester
war. Uebereinmal war der leichtsinnige Schwager
verschwunden und die Untersuchung der Geschäftsund

Kassabücher zeigte große Unterschleife; die
Aktiengesellschaft war ruinirt und Dennler mußte
nebenbei noch mehrere Bürgschaftsschulden seines
entflohenen Schwagers bezahlen. Seine Schwester
starb bald darauf aus Gram, einen zwölfjährigen
aufgeweckten Buben hinterlassend. Wohl oder übel
mußte Jakob Dennler, als einziger Verwandter ^

des verwaisten Neffen, auch diese Last auf sich

nehmen. Er war kein hartherziger Mann, doch
mußte der arme Knabe anfangs viel Unangenehmes
hören, besonders da sich die Familie des
Sägemüllers von Jahr zu Jahr vermehrte. Als der
Knabe älter wurde und sich seinem Pflegevater in
jeder möglichen Weise nützlich machte, als auch
die Vermögensverhältnisse des letztern sich im Laufe
der Zeit durch Sparsamkeit und Fleiß wieder hoben,
veränderte sich der verbissene Grimm über das er-
lebte Unglück, dessen Urhebers Kind im Hause
lebte, erst in gleichgültiges Vergessen und dann in ^

wirkliche Zuneigung zu dem jetzt erwachsenen, starken,
frischen Jüngling, der Alles that, um seinen Pflegvater

nach besten Kräften zu unterstützen. War er
doch thätig von früh bis spät; er war Haus-,
Vieh- nnd Mahlknecht zugleich; dabei war er
immer fröhlich und zufrieden; er schnitzte Weidenpfeifen

und kleine Mühlräder für die Buben, holte
Wald- und Alpenblumen für die Mädchen und
trabte lustig am Sonntag mit den Kindern in den ^

Wald, das Kleinste auf den Armen tragend, um
Erd- und Heidelbeeren zu sammeln. Auch schön
und geschmeidig war er ; manchen Preis hatte er -

heimgebracht von den Schwingeten; wenige, warfen
den schweren Stein so weit wie er, wenige konnten i

höher oder weiter springen, und muthig war er

auch. Hatte er doch vor zwei Jahren, als er eben

sein zwanzigstes Jahr erreicht, des Schwanenwirths
Vreneli aus dem reißenden Mühlbach gezogen,
keine zehn Fuß vor den mächtig schlagenden und
stäubenden Schaufeln des hohen Mühlrades. Mit
welch' innigem Blick hatten damals seine
treuherzigen blauen Augen in diejenigen des fast
bewußtlosen Mädchens geschaut, als er es sanft auf's
Ufer legte, und mit welchem Stolze hatte er das

-,

Napoleönli, das Vrenelis Vater ihm für die

Rettung seines Kindes aufdringen wollte, abgewiesen.

Trotz des spärlichen Schulbesuches, der ihm
seiner früh begonnenen häuslichen Thätigkeit halber
nur knapp zugemessen war, hatte Hans Pfister,
der sich nach seinem Pflegevater nun auch Dennler ^

hieß, keineswegs das Verlangen nach Kenntnissen ^

unterdrückt, sondern jede Gelegenheit etwas zu lernen

nach Kräften benutzt. Der ehrwürdige Pfarrer
von Brienz, der ihn in der christlichen Lehre unter- i

wiesen und konfirmirt hatte, war ihm während der

ersten Unglückszeit mit Rath und That zur Seite ^

gestanden; später fand der geistliche Herr viel Ge- ;

fallen an dem aufgeweckten Kopfe und tiefen Ge- ;

müthe des sich entfaltenden Jünglings; er sprach ^

gern mit ihm, lieh ihm Bücher und ließ es an -

Ermunterungen aller Art nicht fehlen. So hatte
denn Hans die langen Winterabende wohl benützt;
er lernte Alles, was aus Büchern in der ihm ver-
gönnten Musezeit über die Milchwirthschaft und ^

Käsebereitung zu lernen war, und nicht selten bot ^

sich ihm die Gelegenheit, seine technischen Kenntnisse

praktisch zu verwenden. Er las aber auch

andere Sachen, die ihm einen weiten Blick in die

verschiedenen Länder der Erde, deren Geschichte, -

Gebräuche und Sitten gewährten, und der junge -

Knecht fühlte in sich Etwas, das ihm fortwährend
zuflüsterte: auch du wirst nicht immer bleiben, was
du jetzt bist. l

Druck der M. Kälin'schm Buchdruckerei in St Gallen.
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flriefkafiett kr pcimküon.

freue JM>oitncntin in gl. ©s ift ûurcfjauë

uid)t gejagt, baß Sie SilSung einet jungen

$D(J)ter nur nad) Sem SBejuc^e ober Agites
jutfie einer ipenfion bemeffett werben ïann.

®a»on geigen Sie Bieten traurigen SR.fuIiate,

Sie in Sßerfon Bon einftigen ißenfion§tfict|tern

fpiiter Sie fortinätjrenbe Sorge beflimmertet
©lern finb, ober bie nl§ be!tagen§mertt)e ©at=
tinnen enitäufdjter SKänner iîire unpraltifcfjE
©rgteßutig täglich toermünfcOeit. 3a, e§ gibt
jogar nidfl Wenig einjitbtige ïftannev, Sie Bon

einer tPenfionSbitbung für iïjre îtuSerwâtjtte

nifljt§ wiffen Woflen, ba§ berechtigt aber burd)»

au§ nicht gu Ser îlnnafiine, baf; alte ohne

ba§ §itjêmittet einer Sßenfion ergogenen ®öd)»

ter gebitBei jeien. @3 fann aud) burcßauS nid)t
at§ 3Bcwei§ non Ser noblen, utieigennütjtgen
©efinnung 31)re§ 8ewerber§ gelten, baß bet»

fetbe Sie perfönlid} noch niemals nach Sflren
SßermogenSBerhättnifjen gefragt hat. So »tum»
wirb wot)I faum ein Jtuger 3Jtann gu SBerte

gehen. ®a gibt e§ ja genug anbere 2Bege,

um ba§ „ÜBiffenSWerthe" gu bernehmen. ®a
finb greunbe unb SSefannte, Sftacfjbarn unb
ortSfunbige ®ienftbefliffene Unb wo alt biefe

aSequemliihfeiten nicht gu haben wären, fo ift
ba§ ©tcuerbureau nicfjt unempfinbtid) für bie

biSfreten ffragen tjeiraifjttuftiger Tlänner. @s

fott bamit jelbftnerftanbtich teine§weg§ gefagt

fein, Sah in Syrern gälte materielle ©rünbe
norherrjehenb finb, immerhin barf an eine

tïïtijgtichîeit Bon Seite erfahrener, Welt» unb
menjdientunbiger ©Hern wohl gebaut werben.

Sie haben aber einen gang einfachen SEßeg,

um bieferfeitS ©eroißfiett gu erlangen. SBenn

3hr SSeWerber bie tßermbgenSnerhättniffe nidjt
berührt, fo bringen Sie biefe felbft gur ©brache
ober laffen Sie felbe gur Spradje bringen.
Schon manche fibetfcßmärtglicf) unb gtiihenb
prottamirte ßiebe fan! überrafhenb fdjnell
unter îîutt, Wenn Ser Semerber'gufäflig Oer»

nahm, boß ba§ in ïtuSficht ftehenbe grauen»
Dermögen nur bebingt bem ÜJtanne gu gute
îomme. ©ine einfach ergogene, anfpru<h§lofe,
arbeitsfähige unb arbeitsfreubige ®ochter barf
weit eher barauf rechnen, ohne Jtebenabfidjten
um ihrer felbft Witten gefacht unb begehrt gu
Werben, als Sie oberflächliche ober bequeme
unb gefaUjilcfjttqe ©ejetlfchaftëpuppe, bie Bor»

auSftdjiltd) als hthhernber Salaft fiäj ber ®pi»
fteng beS SRanneS anhängen wirb. — Stuf
Shre gweite grage, begilgltcß be§ 12jäfrigen
SüäSihenS, bürften fieß siele gufagenbe Offerten
finben. Um Stßneh aber biefe mittheilen gu
formen, bebürfen wir Sßrer 3tbreffe ober Sin»

gäbe einer foldjen, wo 3ßre ®rtefe in ®m»
pfang genommen werben.

"eue
^d)nitîmu)îet--Iitôpbe

CSergefteHt ». F»' $agcn:®oBIer)
ift nun bei unS Beftellbar itnb in jeher
SOSeife auf'ê Sefte ben öerfthiebenen SBüit;
fchen unferer »erehrlichen SIbonnentinnen
angepaßt, ©tefelbe umfaßt gtnei 2lbff)et;
lungen.

I. JUttljrtüutg.
23 Aoflfiättbtfle © r « tt b Scßttilt;

Mtuftet in (Naturgröße, »orgttglid) arter;
ïannt für guteS Sjßaffeu (etngeln gum 2luf=
legen, nicht ineinanber unb iiberemanber;
gehenbbebrucft),nebftpraftifcher SUnleitung
gu» ©elbfterlernung ber einfachen Kleiber;
macherei. iÇreiê: %v .3. —.

II. m<tljrüuitg.
jßoliftättbiue .fïleiutiuôer=2Iuêftat=

tuttfl mit 53 Scfittittimtftcr« in (Na;
turgrijße, nebft letcßtfaßttdjer ©rlciuterung.
Spreië: %x. 4. (®tefe SluSgabe enthalt
SÏUeS, t»aë bie Setleibung Heiner Sî'tnber
erfordert.)

Sehe Sluëgabe ift auch eingeht gu ha^
bett. Sethe gufammen tn gleicher ©enbung
gu bein rebugirten SPreife »on gr. 6.

®iefe fötufter entfprechen gang fpegielt
bett Sebitrfniffen öerftanbiger, einfacher
Itauêfrauen unb ®öd)ter, bie an Hanb ber
fehr tiar unb faßlich gebotenen Anleitungen
in ben ©tanb geftettt finb, }ebe§ gîleibungë;
ftüdf für fich unb bie Familienangehörigen
felbft hu'guftellen.

3)iefe ©chnittmufteuAuëgabe ift un=
ftreüig ba§ Sefte, (ginfachfte, Serftänb:
lichfte unb Sitligfte, tnaS in biefer Art
bis }e|t geboten Würbe, unb eë ift »orartë-
gufehen, baß — bei ber burd) uttfere ob;
ligatorifchen Arbeitëfchuleit allgemein per;
breiteten Sorbilbung im Stähen — biefe

.^äußerft prattifhen, ihren A5erth nie »er;

licrenbeit fKuflcr fich in jeber Familie
einbürgern werben

Febe Auëgabe gefchieht in fertig gufam;
mengefktlten fboäettionen (nicht in fiiefe;
rungen ctngelner URufter), bamit allen
SBütifchen gieichgeitig entiprodjen wirb.

3u Seftellungen für f o f o r 11 g e Steferung
labet ein j)jc ^^pe5jfxoit.

NB. 3Jtan bebiene fich gur Seftellung
einer gf orrefponbengtarte ober be§ im 3n;
ferateutheile enthaltenen Seftellgebbelë.

Inserate.
' Jedem Ausiunftsbegehreu sind für beidseitige
Mitt-heilnng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, beizufügen. —• Offerten wer-
den gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Erledigte Stellen-Inserate beliebe man
der Expedition sofort mitzntbeilen.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine tüchtige Modistin,
welche Sprachkenntnisse besitzt und im
Serviren gewandt ist, findet in einem
ersten Modengeschäfte Luzern's sofort
Engagement als erste Arbeiterin.

Offerten mit Referenzen und womöglich

mit Photogi-aphie sind an Frau
B. Widmer-Bacher, Modes in Luzern,
zu richten. [4292

Stelle-Gesuch
für ein Frauenzimmer, gesetzten Alters,
von angenehmem Aeussern, sprachkundig,
mit besten Zeugnissen aus Hötelgeschäf-
ten I. Ranges versehen, selbstständig
arbeitend, als Saalkellnerin, BuffetöLame
oder Lingère. [4294

Ofleiden unter Chiffre B B N 4294
befördert die Expedition.

4290] Es wäre im Engadin, auf einem
Landgute mit Wirthschaft, noch guter
Platz offen für einige Gäste, welche sich
lieber an einem solchen Orte aufhalten,
als im Hôtel.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

4293], Une ,.dame de Lausanne .désire
recevoir deux jeunes filles" qui
continueraient leurs études'dans les bonnes
écoles de la ville, soins maternels assurés,

plus une jeune fille ayant terminé
ses études et voulant se former pour la
bonne terme d'une maison et en même
temps apprendre le français à fond et
se perfectionner pour tous les ouvrages
dont une jeune fille peut avoir besoin.

S'adresser à Mad. Veuve Xiarpin à
Lausanne, ou à Mad. Liengare, Wohl-
lebgasse 11, Zürich.

Gesucht:
4287] Auf 1. September nächsthin eine
gebildete, junge Tochter aus guter
Familie, die auch französisch spricht und
schreibt, als Gesellschafterin zu einer
alleinstehenden Dame. Bevorzugt würde,
eine Waise.

Anmeldungsschreiben mit allfälligen
Zeugniss-Copien und wenn möglich mit
Photographie sind zu senden an Frau
Wittwe Jenzer-Kubli, Bundesgasse 28,
Bern.

Zwei junge Töchter,
welche die französische Sprache und die
Lingerie zu erlernen wünschen, finden sehr
vortheilhaftes Placement auf 1. August
und 1. September bei Mad. Virg.
Barbier, Lingère in Neuenbürg, Rue de
l'Ecluse Nr. 24. [4286

aus achtbarer
Familie, welche zwei

Jahre eine höhere Töchterschule besuchte,
sucht Stelle hei einer honneten Familie
in der französischen Schweiz in ein
Ladengeschäft, wobei sie. die französische
Sprache gründlich erlernen könnte. Auch
wäre die Tochter Willens, in den leichtern

Hausarbeiten nachzuhelfen. [4295
Offerten vermittelt die Exped. d. Bl.

Eine Tochter,

4250] In einer kleinen Familie auf dem
Lande, in sehr gesunder Ortschaft im
Obertoggenburg, fänden 3—4 erholungsbedürftige

Personen freundliebe Aufnahme. —
Guter bürgerlicher Tisch, nett möblirte
Zimmer bei massigen Preisen.

Offerten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu richten.

Gesucht:
4288] Zur selbstständigen Führung eines
Dépôt (Cigarren und Tabak) eine jüngere,
anständige Tochter, deutsch und französisch

sprechend. Eintritt: 1-5. August
oder 1. September. Einer solchen, welche
schon in einem Detailgeschäft irgend
welcher Branche thätig gewesen, wird
der Vorzug gegeben. — Offerten ohne
ganz gute Referenzen oder Zeugnisse
werden nicht berücksichtigt.

Offerten befördert die Exped. d. BL

4283] Eine Tochter aus guter Familie
wünscht in der Eigenschaft als Pflegerin
einer gemüthskranken od. schwächlichen
Person unter bescheidenen Ansprüchen
Stellung anzunehmen. Zeugnisse über
diesfallsige besondere Fähigkeiten stehen
zu Diensten.

Offerten sub Chiffre H 522 G an Haasen-
stein & Vogler in St. Gallen.

Man wünselit
eine gut erzogene Tochter von 17 Jahren,
die schon einige Monate in der französischen

Schweiz ist, auf Anfang September
in ein Geschäft oder gutes Privatbaus im
Kanton Waadt oder Neuenburg, wo ihr zum
fleissigen Sprechen Gelegenheit geboten
wäre, zu plaziren. Bei guter Plazirung oder
familiärem Leben wäre man gerne geneigt,
noch etwas zu zahlen, oder man würde
einen Knaben oder ein Mädchen in Tausch
Rehmen. [4284

Gefl. Offerten unter Chiffre M 4284
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine achtbare Familie
in Yverdon wünschte zwei Kinder oder
Töchter, welche die französische Sprache
erlernen oder sich darin vervollkommnen
möchten, in Pension zu nehmen.
Dieselben hätten daselbst Gelegenheit, die
Primär- oder Sekundärschulen der Stadt
top besuchen. Familiäre Behandlung." Sich; zu wenden an Soeurs Laurents,
rue du milieu, à Yverdon. — Allfällig
erwünschte Referenzen bei Herrn Dr.
Sidler in Kriegstetten (Soloth.). [4289

Stelle-Gesuch.
Eine Frau von 30 Jahren, welche durch

schwere Schicksalsschläge genöthigt ist,
ihr Brod bei fremden Leuten zu verdienen,
sucht eine Stelle als Haushälterin in
ein Privat- oder Gasthaus. Sie ist in allen
Plans- undWirthschaftsgeschäften tüchtig
und erfahren, spricht deutsch, französisch
und etwas italienisch, hat grosse Liebe
zu ICindern und würde freundliche Behandlung

grossem Lohne vorziehen. [4298

Biner Dame, die in schöner Gegend
sich einige Zeit aufzuhalten wünscht,

besondere Pflege oder die Massage-Behandlung

nöthig hat. ist Gelegenheit geboten,
sich ein schön möblirtes Zimmer zu
miethen. Pension billig. [4252

Kinderstrümpfe, gerippt, oh. Naht,
Frauenstrümpfe, glatt n. gerippt,
Herrensocken, [4296
fertigt auf Bestellungen schnellst und
billigst und hält stets Vorrath
Louise Seliällibaum-Grachnang,

Wattwil (Toggenhurg).

Fabrikation
von [3988

St. Graller
iM-ilascMra-SMereien.

Speeialitäten:
Lieferung oder nur Sticken ganzer

Aussteuern.
Grosse Auswahl in Mouchoirs.

Gestickte Roben jeglichen Genres.
Weisse und farbige Vorhänge.

Hi-CLtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

I Separat-Abtlieilung für
Herren- u. Knabenkleider,

Sommer-Buxkin,
garantirt reine Wolle, decatirt und
nadelfertig, 130 bis 140 cm. breit à Fr. 2.40

per Elle oder Fr. 3. 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [3989

LOCLE.
Soldons Medaille

'Hang Antwerpen

1885.18
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao
empfehlenswert!! durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
nnd ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

Allen Verdauungskranken
wird die Schrift

Magen-Darmkatarrh
dringend empfohlen. Dieselbe versendet

franko gegen Erstattung der
Kosten (30 Rp.) die [3273

Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide.

Buch für Alle ' monatlich Fr. —. 95
Illustrirte Welt „ „ —.95
Bibliothek der Unterh. „ „ 1.10
Ueber Land und Meer „ 1. 50

üwi J. Wirz, BucJihdl., Grüningen.

Alieiniéèrrabrikantl H.MACKm ulm

En gros.

Uli
für

En détail.

[3654

Vorhangstflffe
weiss, crème und farbig

hei

F. Ruegg, wAnii
Rapperswyl.

— Muster sende franko. —
inländisches und engli-

MäblUIlicU, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux pfbri-
kation, weiss nnd farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,
Fnssbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

8t. vàii, AiuiouLM-LeilktAS ?u à. 29 àsr 8àsÌ2sr àum-^àiiK. 17. àii 18«6.

Kriefkasten der Redaktion.

Hreue Köonnentin in A. Es ist durchaus

uicht gesagt, daß die Bildung einer jungen

Tochter nur nach dem Besuche oder Nichtbe-

suche einer Pension bemessen werden kann.

Davon zeigen die vielen traurigen R.sultate,
die in Person von einstigen Pensionstöchtern

später die fortwährende Sorge bekümmerter

Eltern sind, oder die als beklagenswerthe
Gattinnen enttäuschter Männer ihre unpraktische
Erziehung täglich verwünsche». Ja, es gibt
sogar nicht wenig einsichtige Männer, die von
einer Pensionsbildung für ihre Auserwählte
nichts wissen wollen/das berechtigt aber durchaus

nicht zu der Annahme, das; alle ohne

das Hilfsmittel einer Pension erzogenen Töchter

gebildet seien. Es kann auch durchaus nicht

als Beweis von der noblen, uüeigennützigen
Gesinnung Ihres Bewerbers gelten, daß
derselbe Sie persönlich noch niemals nach Ihren
Vermögensverhältnissen gefragthat. So plump
wird wohl kaum ein kluger Mann zu Werke

gehen. Da gibt es ja genug andere Wege,

um das „Wissenswerthe" zu vernehmen. Da
sind Freunde und Bekannte, Nachbarn und
ortskundige Dienstbeflissene! Und wo all diese

Bequemlichkeiten nicht zu haben wären, so ist
das Stcuerbureau nicht unempfindlich für die

diskreten Fragen heirathslustiger Männer. Es
soll damit selbstverständlich keineswegs gesagt

sein, daß in Ihrem Falle materielle Gründe
vorherrschend sind, immerhin darf an eine

Möglichkeit von Seite erfahrener, Welt- und
menschenkundiger Eltern wohl gedacht werden.

Sie haben aber einen ganz einfachen Weg,
um dieserseits Gewißheit zu erlangen. Wenn

Ihr Bewerber die Vermögensverhältnisse nicht
berührt, so bringen Sie diese selbst zur Sprache
oder lassen Sie selbe zur Sprache bringen.
Schon manche überschwänglich und glühend
proklamirte Liebe sank überraschend schnell

unter Null, wenn der Bewerber zufällig
vernahm, daß das in Aussicht stehende
Frauenvermögen nur bedingt dem Manne zu gute
komme. Eine einfach erzogene, anspruchslose,
arbeitsfähige und arbeitsfreudige Tochter darf
weit eher darauf rechnen, ohne Nebenabsichten

um ihrer selbst willen gesucht und begehrt zu
werden, als die oberflächliche oder bequeme
und gefallsüchtige Gesellschaftspuppe, die
voraussichtlich als hindernder Balast sich der Existenz

des Mannes anhängen wird. — Auf
Ihre zweite Frage, bezüglich des 12jährigen
Mädchens, dürften sich viele zusagende Offerten
finden. Um Ihnen aber diese mittheilen zu
können, bedürfen wir Ihrer Adresse oder
Angabe einer solchen, wo Ihre Briefe in
Empfang genommen werden.

Die neue

Schnittmuster-Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagcn-Tobler)

ist nun bei uns bestellbar und in jeder
Weise auf's Beste den verschiedenen Wünschen

unserer verehrlichen Abonnentinnen
angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

I. Abtheilung.
S3 vollständige Grnnd-Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur- Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr -3.

II. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ausstat-

tnng mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Ausgabe ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung
zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgabe ist
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist
vorauszusehen, daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese
äußerst praktischen, ihren Werth nie ver¬

lierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für sofortige Lieferung
ladet ein DXpedition.

AB. Man bediene sich zur Bestellung
einer Korrespondenzkarte oder des im Jn-
seratentheile enthalienen Bestellzeddels.

InsSi'a.'dG.
' Feàsm ^.uskunFtsdöAsdrLv kiiuà kür dsiàsôit.ÌAS
UitìksMiQA â6r ^.äröLKv AskîMÎAsì 50 Ots. in
Lrisfiliarksn dàukûxsii. —- Okksrtsn >vsr-
àsii xsxsQ âis Klàds Ilixs sokort dskôràsrt..

âsr DxxkZj^on 5-okort màntlisilkii.
Asiloiiprsis: 20 Lks.; ààiià 20

às tûàtÎAS Uoâisà,
vval aim Apraokksnntnisss besitzt und im
Lerviren gewandt ist, llndst in einem
erst«» AoàesKssoliSkts I-ussrn's sokort

ais erste Arbeiterin.
Ollerteu mit Referenden und womög-

lieb mit Rbotograpdis sind an Erau
!î. 'Rkiâmer-Lrlvàvr, Llodes in Dudsrn,
du rivbten. (4292

Ttslls-Assuà
für sin Erauendimmer. gssetdtsn -Liters,
von angensbmem.Leusssrn, spraebkundig,
mit besten Zeugnissen ans llötslgesebäf-
ten I. Ranges verssben. sslbstständig
arbeitend, als Laàêllnsà, Buikstciains
oder Dingärs. (4234

Ollsrten unter Obillrs T T V 4224 be-
fördert die Expedition.

4233s Ds wäre im Lllgaàin, ant einem
Dandguts mit LVirtbsebatt, noeb guter
Blatd ollen für sinigs (taste, welebe sieb
lieber an einem soloben Orts antbaltsn,
als im Hôtel.

.Luskuntt srtbeilt die Expedition d. Bl.

4293s lins dams de Dausanpe desire
reosvoir cieux jeunes Alles' gni oonti-
nnsraisnt leurs àdes'dans les bonnes
soolss de la ville, soins maternels assü-
res, pins NUS jeune Alls a^pant termine
ses études st voulant se kormer pour la
bonne terme d'une maison st en même
temps apprendre le franpais à tond et
se perfectionner pour tous les ouvrages
dont une jeune tille peut avoir besoin.

L'adrssser à Llad. Veuve à
Dausavns, ou à Llad. I.iooK»rv, LVobl-
isbgasse 11, Aüriob.

4287s .Lut 1. Leptembsr näebstbin eins
gebildete, junge Doebter aus guter Ea-
mills, die aueb frandösiseb spriobt und
sobreibt, als 2-Ssellsobaftsrin du einer
alleinstsbendsu Dame. Bsvordugt würde,
eins LVaiss.

-Lnmeldungssobrelbsn mit allkalligen
^eugniss-Ooxisn und wenn möglielr mit
Rbotograpbis sind du senden an Erau
LVittwedls»2vr-LluI»II, Bundssgasss 28,
Bern.

?wsi junge läetiier,
wslobs die krandösisobs Lpraobs und die
Dingsris du erlernen wünscben, Anden ssbr
vortbsilbattss Eiaeemsnt ant 1. August
nnd 1. September bei Uad. VirA. Lg,r-
Itlvr, lungere in I^SUêNburg, Bus ds
l'Evluss Ar. 24. (4286

aus aobtbarsrEa-
mills, wslobs dwei

labrs eins böbsrsDöobtersobuls bssuobts,
suobt Stelle bei einer bonnsten Eamiiis
in der traudösisobsu Lobweid in sinDadsn-
gssebätt, wobei sie. die trandösisobs
Sxraolrs gründliob erlernen könnte. Auob
wäre die Noobter LVillens, in den leiob-
tern Hausarbeiten naobdubeltsn. (4235

Ollsrten vermittelt die Expsd. d. Bl.

ülus loMsr,

4253s In einer kleinen Eamllis ant dem
Dands, in ssbr gesunder Ortsokatt im Ober-
toggsnburg, tändsn 2—4srdolrmgsbsciürk-
iigs ?srsonsn trsnndliobs àtuabme. —
Outer bürgsrliobsr liseb, nett möblirts
Zimmer bei massigen ?rsissn.

Ollsrten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes ?n riebtsv.

4288s Eur selbstständigsn ltübrung eines
Dépôt (Oigarrvn und llababj eine jüngere,
anständige lloelllsr, dsntsob und kranxö-
sisob sprsebend. Eintritt: 13. .Lngust
oder 1. September. Einer soleben, ivelvbe
sebon in einem Detailgssobätt irgend
^velebsr öranobe tbätig gewesen, vird
der Voixug gegeben. — Ollsrten obns
gan? gute Rstsren^en oder lieugnisss
werde» niebt berüvbsiobtigt.

Ollsrten befördert die Exped. d. Bl.

4283s Eine Noobter aus guter Eamilis
wünsobt in der Eigensobatt als?2egeri»
einer gemütbskranksn od. sebiväebliobsn
Dsrson unter besobeidsnsn -Lnsprüoben
Stellung animnsbmsn. Zeugnisse über
dlestallsige besondere Eäblgkelten stoben
>m Diensten.

Ollsrten sub Obillrs H 222 A an Raasen-
stein Vogler in St. (lallen.

Nan >vüu8ä
eins gut erlogene Noebtsr von 17 dabrsn,
die sebon einige ölonats in der tran^ösi-
«eben Zobwsi? ist, ant Anfang September
in ein (issobätt oder gutes Drivatbaus im
Kanton(Vaadt odsr Asusnburg, wo ibr ^um
üeissigsn Sprsobon (leisgenbeit geboten
wäre, ?u plasirsn. Bei guter?Ia?irung oder
familiärem Debsn wäre man gerne geneigt,
noob etwas su sablsn. oder man würde
einen Knaben oder ein Llädebsn in Nsuseb
ifsbmsn. (4284

Kell. Ollerton unter Obillrs U 4284
befördert die Expedition dieses Blattes.

Live kelàre àmilie
in Vvsrâo» wünscbts 2Vêi Killàsr oder
Töobtsr, vvslebs die fran^ösisebs Spraebe
erlernen oder sieb darin vervollkommnen
mäebtsn. in Bension ^u nsbmsn. Die-
selben bätten daselbst (lelsgsnbslt, die
Briinar- oder Seknndarsebulsn der Stadt
sip-bssuelien. Eamiliäre Lebandlung.

Siel- xn wenden a» Ldsurs Iiaursà^s,
rue du milieu, à ?V«râon. ^ .LIltAIig
srwünsebts Referenden bei Ilerrn Dr.
Liâlsr in Krisgststtsn (Lolotb.). (4283

Lìà-AsLià
Eine Brau von 36 labrsn, welobs durob

sebwers Sebioksalsseblkge genätbigt ist,
ibr Brod bei fremden Deuten du verdienen,
sucbt eins Stelle als LausKälter!». in
sin Brivat- oder (lastbaus. Sie ist in allen
Klaus- undLVirtbsobaftsgsscbaften tüobtig
und srfabrsn, spriebt dsutseb, frandösiseb
und etwas italisnisob, bat grosse Diebs
du Kindern und würde frsundliobsBsband-
lung grossem Dobns vordieben. (4238

I»liner die in sobönsr (legend
-I—I sieb einige Eeit aufdukaitsn wünscbt,
besondere Bllegs oder die Nassags-Leband-
lung nötbig bat. ist (leisgenbeit geboten,
sieb ein sebön naödlirtss lLàmor du
mistksn. Bsnsion billig. (42Z2

liinöei'8ti'ümpfe, Asrixxt, oil. MN,
I^i'auen8ii'ümpsö, g'Inii 11. ssöiipxi,
ttei'I'KN80vI<KN, (42S6

fertigt auf össtsllungsn sobnellst und
billigst und bält stets Vorratb

lâà 8eliîi11ibiìvm-ixîìàlli»iìss,
IVàttvII (Poggsnburg).

von (3383

Lpsoàlitàts»:
IiisksrunZ oder »ur Stioksll Zander

lLusstsusrn,
Arosss àsvabl in Moullboirs.

Esstickts Hoben jsgliebsn (lsnrss.
îsisss und farbige Vorbällgs.

Vîìàliiiistr. 19, 8t. Lsitllev.

> 8 0P !11!1t -Asttil ilIIIIx Ml-
^srrsn- u. Knadsnillkilik«',

SorQirisi'-Luxkà,
garantirt rslns LVolls, âeoatirt und nadöl-
fertig, 122 bis 142 om. breit à. ?r. 2.42

per ZIls oder Kr. 3. 35 Ots. per Neter
versenden in eindslnen Metern, sowie
ganzen Stneken portofrei in's Hans

vöitingöi' à 0o., OAitilllli., ^üniek.
8. Nnstsr-Oollsetionen bsrsitwii-

ügst iraneo. (3389

Solâsos IllsäÄUs

ILLS.IS
Von g.Vsrks.mit vor-

sîiìs'lïo'àsr Qualität in
allen Lortsn. (L410<s)

liôslivàsi' Vavao

ssins ra-ZLÜs ^nbei-siinng'
nnà a-iisseroräenlilioli
Izilli^en ?rsis. ^3737

â»en Vki'lisuung8ki'anl<kn
wird die Sebrikt

dringend empkoblsv. Dieselbe versendet
franko gegen Erstattung der Ko-

stsn (33 Rp.) die (3273
I^ol >1^1 i,»il<

in Usiâs (Holstein), Ossterwsids.

Buob für Alls " mouatliob Er. —. 35
Illustrirts 'V'slt —.35
Bibliotdsk der llnterb. „ „ 1.13
lieber Danâ. nnü Heer 1. 53

àini.hèrfsbrilcgnti «.»»ALKin uivi

DN AK08.

M
Kr

à âetail.

(3654

V«rI>à>izK«kkt
WKÎ88, orßms UNll fAptlig

bei

ÜIlkK MMg,
Il,Äxxsrslv^1.

— Nnàr bb.nlt«; ti-nnsty. —
inländisodes und ongli-
se!ies Eabrikat, in allen

Breiten und sobönen Dessins.

Zs.nàsL â. HàsàsuxKbri-
Kation, weiss und farbig, in rsiebster Lns-
wabl, empüeblt nnd bemustert auf
Verlangen

Hà. Martins,»»,
8t. (lallen, vls-à-vis Hôtel Ltisger.

ûsàsàinê»,
Eussbstrisb, aus der renommirtsn Eabrik
von Seidel & Aaurnann in Dresden,
sieben ebendaselbst dur Lssiobtigung und
Brnlung bereit. — (larantie und (lratis-
nntsrriobt. (3615



St. Gallen, „Den besten Erfolg lialien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," VIII, Jahrgang.

Garantirt waschächte 4006]

Crêpe de Chine
in neuestem, solidestem Gewebe
(berühmteste Marke Anderson) à Fr. 1. 05

per Elle, oder Fr. 1. 75 per Meter
versenden in einzelnen Boben, Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligt

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

Bernerlemwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

itjfr- Das grosse
JÉs Bettfedern-Lager
von L. Meier in Beiden (Lnzern)

versendet franko (bei Bestellungen von
mindestens 9 Pfund) neue gedörrte
Bettfedern per Pfund à 65 Bp., 90 Bp.. Fr.
1.10, 2. —, 2. 50, 3. 20 und 4. — ; Flaum
per Pfund à Fr. 4. 75, 5. 20, Fr. 6. —
bis Fr. 10. —. [4138

Wer solche bedarf, kann ohne Bisiko
bestellen, da Nichtkonvenirendes franko
retour genommen wird, Sendungen nicht
nur franko, sondern auch zollfrei sind und
die Verpackung nicht berechnet wird.

Bei Abnahme von 50 Pfund Babatt.

Für Hausfrauen etc.
Vortheilhaftestes Waschen und beste

Schonung der Wäsche, seit Jahren in
Schweizer Familien tausendfach erprobt,
bei Gebrauch von [4077

Siglär's Patent-Sodin in Pulver
a. d. k. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkircb.

In den meisten Spezereigeschäften zu
haben. (In '/a Ko. Pacpieten à 45 Cts.)

Die Fabrik erzengt noch verschiedene
billigere Waschmittel, wie Fettlaugenmehl

etc.

-iiekAdolf Vogler
1, ,*t KIFASSKAKNENFABRDC

R0HRD0RF
Aar g au.

Gestickte Roben
sowie alle Arten

1

Sommerpantoffeln
mit Schnürsohlen

bestens assortirt, von 80 Ct. die Espadrilles
und Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 die Pantoffeln
mit starkem Contrefort. [3928

Breite, seile Sclirsollei
Wiederverkaufern Rabatt

empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler, Zürich,

Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

h Himbeer-Syrup

| Citronen-Syrup
| Copillair-Syrup
t Johannisbeer-Syrup

Mandel-Syrup
4238] empfiehlt billigst (H 326 0)

|jj Die Droguerie von

Klapp k ßaumann |
zum „Falken", St. Gallon. M

Billigste ^ f fr Prospectus
Preise_ „ qratis

SOOLBAD RHEINFELDEN

HOTEL ENGEL

Neueste Ei nrichtungen
Omnib us

H. OERTU-BURGl.

Erste Waschmaschinen - Fabrik
von

Gr. Leberer in Töss.

Die praktische
Dampf-Waschmaschine

4265] (System Pearson).

?I<*r Die beste Stütze der Hausfrau.

Spart Zeit, Seife und Brennstoff.
Schont die Wäsche.

Band-11. Maschinen=Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung ,von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
EEeicLexi.

Preis: in Glanzblech Fr. 40, 50, 60,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

Viele
Jlcufreiicn

Schuss-Hieb
Stich-Waffen

Preislisten gratis
Hippolit Mehles, Wafienfabrik

Berlin W., Friedrichstrasse 159.

ISTatiirliclie
Mineralwässer

Direkter Bezug von den Quellen
Ems, Selters, Karlsbad, Hnnyadi,
Yichy, Apollinaris, Friedrlchshall,

St. Moritz, Fideris etc.

in stets frischer Füllung.
Quellsalze & Pastillen

Meersalz, Rheinfelder-, Dürkheimer- und
4327] Krenznacher- (M327G)

Mutterlauge zu Bädern.
Badeschwämme

in grosser A.us-wah.1.
Billigste Preise, Prompte Bedienung.

Es empfehlen sich angelegentlichst

Klapp k Baumann
Droguerie z. Falken, St. Gallen.

Für dl« Reis«- null M-SsiM
empfehle:

Herren-Bergschuhe, mit zweckentsprechendem Beschläge.

„ Touristen-Schuhe verschiedener Arten.

„ Bottines in schönen Formen, vielen Genres.

„ Halbstiefel, kurze Bohr, sehr praktisch für korpulente Herren.
Damenstiefel, Elastique ]

Schnür u. Knöpfe [ in einfachen und ganz eleganten

Arten, grösste Auswahl.Damenschuhe

Damen-Bergstiefel
Damen-Pantoffeln, viele Arten.

Oben benannte Artikel sind in grosser Auswahl und jeder Grösse
auf Lager, kann somit jedem Wunsche entsprochen werden. [4132

Bestellungen aufs Mass prompt. ——

SÄ2 Joachim Bischoff TS"

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

— CS-la.cé-SZa.nd.sclA'u.lA-^a.lorils:
Filiale:

St. Gralleu
Marktplatz 13.

Weinplatz
Fabrikation

aller Sorten

Leder-Handschuhe.

J. BÖHHY Filiale:
Basel

Gerberg., Hôtel Gentrai.

ZÜßlCH — "Weinplatz.
Grosses Lager

aller Sorten

Stoff-Handschuhe.

Eigener neuer ïvtstûm Tiidai'ia" ohne Seitennaht,
Handschuhschnitt, jjOjolCIll 1 lUlUl lu passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

Das unentbehrlichste Hausmittel
ist der Eisenbitter von Joh. F. Mosi-
maen, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der. Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwäehezuständen
(speciell Magenschwäche, Blutarmutb,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung: der Gesundheit u. des guten
Aussehens unübertreffl. (gründl. blutreinigend).
Altbewährt. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/a, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochen hinreicht. Aerztl. empfohlen.

Dépôts i. d. Apotheken : St. Gallen : Rehsteiner ; Rorschach : Rothenhäusler ; Fla-
Wils Sanpe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Lobeek, Hörler; Trogens Staib;Appenzell

sNeff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns: Greiner; Chnr: Lohr (Bosenapth.) ; Romanshorn:

Zeller; Frauenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: v. Muralt:
Steina. Rh.: Guhl; Steckborn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winter-
thnr: Gamper; Zürich: Brunner (Locher); Stäfa: Nipkow; Wädensweil: Steinfels;
Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs- n. Greifen-Apotheke; Bern:
Stnder, Pulver, Bogg, Tanner, Pohl; Lnzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothnrn:
Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzburg: Jahn; Zofingen: Bingier, und
in den meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 1864 Y) [3642

Kirschmus
(2—3 Jahre haltbar — Diplomirt an der

— Obst-Ausstellung in Bern) —
feine, sehr gesunde Confiture von
ausgezeichneter Qualität (aus schwarzen
Kirschen diesjähriger Ernte), versende unter
Nachnahme des Betrages in Häfen von
1 Liter an. Preis per Liter Fr. 3.

Zu gefälliger Abnahme empfiehlt sich

Gottl. Häsler, Baumschulbesitzer,
4297] Einigen bei Spiez (Bern).

aus Bosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

N. Mil, ,M !lk8!kll LMIL !là âiMIITKI! iNk^lL, Vkllîàe ill Sik ZâM âkl' ?tàVIUKIî UlWUH." M MM.

Kersntiri wâsekâokte ^oos^

OrSPS âs Ollins
in neuestem, soliàestsin Revsbs (de-
riidwtssts 5lnrde ààerson) à Or. 1. 05

per Oils. oàsr Or. 1. 75 per Neter ver-
ssnàen in einzelnen Roden, Nstsrn, so-
vis in Zangen Ltüeksn portofrei in's IInus
veitingkl'â ko., vôàld., ?üpieli.
O. 8. Nuster-Roliektionen bereitvilligt

unà neueste Noàedilàer grntis.

Lolàsus I^êàMs!
'UsIàssiôlIullAààôi'xôu 1885.

SHîZSàlìl) -
WNVllàMN «SNISSH

Iî«zi>eiieiit>VlìiitI
à Rsmàsn, Osintnsdsr, Tisssngnznge,
Oisedtnedsr, 8srvisttsn, Ogsodsntnodsr,
Rgnà» nnà Xnsdsntnedsr sto. virà in
bslisdigso Rns.ntitàtsn gbgsgsdsn von
3758^ initiier RxMX, Osdrikgnt

in Dlsisndgsd dsi Ogngsntdgl.
Muster steksn ?u viensien!

àê Ds-s AOOSSS

^àkMàMr
von 1^. in RsiàêN (I.u^srn)

vsrssnàst frsnko (dsi Lsstslinngsn von
minàsstsns 9 Oknnà) nsns gsâôrrts vstt-
koâsrn xer Oknnà à 65 Rp., 96 Rp.. Or.
1.10, S. —, 2. 50, 3. 20 nnà 4. — ; ZOIaum
per Oknnà à Or. 4. 75, 5. 20, Or. 3. —
dis Or. 10. —. »138

Wer soiods dsàgrk, kgnn odns Risiko
dsstsllsn, àà Riodtkonvenirsnàes krgvko
rstonr genommen virà, 8snàrlngen niodt
nnr krgnko, sonàsrn nnà 2o1Ikrsi sinà nnà
àis Vsrpsânog niodt dsreodnst virà.

Lei L.bngdins von 50 Oknnà Rgdstt.

?ür s» ete.
Vortdsildgktestss Wgsodsn nnà dssts

8odonnng àsr Wâsods, seit Igdrsn in
8odvsizsr Osmiliso tgnssnàkâod srprodt,
dsi Rsdrgnod von »077
KiMr's?atsnt-Loc1iii iu?àsi
n. à. k. k. n. p. 8oàin-Ogdrid in Oslàkirod.

In àen msistsn 8ps^srsigssods.ktsn îin
dgdsn. (In Ro. ?s.«^nstsn à 45 Lîts.)

Ois Ogdrik erzeugt nood vsrsodisàsns
dilligsrs Wssodmittsl, vis Osttlgngsn»
insìà sto.

1 ,'r ll>5A8SX^XXI«Iâ^
RMROM?

keàkts kodsn
sovis âlls ^.rtsn

LoinwsrxàoKsIn
riiii 8ànQi'sc)1i.Isii

bsstsns gssortirt, von 80 Ot. àis Ospnârilies
nnà Or. 1. 50 dis Or. 2. 50 àis Onntâelll
mil àrkein Oontrelerl. (3928

Lrà, »Ms Nmà
^ ^Vikllel VLikäiiktziri àvatt ^

smpüsdlt dsstsns
v. HkN^Iki', Köilgi-, ^üried,

SonnsnciUài 12 nnà RsnnvsZ 53.

^ Litrous^-L^rux

N^âsl-^rux
4233^ swxiîsdlt diiÜAst (ÜWKj

^ Ois OrsANsris von

klapp à ôaumàiiu ^
u, 211111 Lì. ^aUsu. u
AI L

killi^sle ^ ^ ^ f'rospecius
k'reiss. ^Ràâiâ. „ qrslis

80vl.k/w1MMc!.0^

^leuesk ^inRiclilungLn
m nid OIS

Lrstk Msààll-WM
V0I1

Iivdvrer iri I'ös«.
I > î < j»i">

l»KWk-MUl!Miì^îlÌU8
4265^ (Sysiem pssrson).

Uê- Viv keà 81>itîv àer IIs»8Ìii>u.

8pnrt iîvit, 8eite nnà Rrennstotk.
Sekonì à HVSseks.

llmâ- v. Nà8ckÌMMtickvrvkiì,
lisksrl OàrTsisdnstsr in siZsnsin Rnbri-
knt nntsr dilÜAstsr Lsrsodnnn^. ^.ned
virâ dsi ûllssllàllllZ von 4,30 in. ZtoS Hsàs
dolisbiZs Ansedinsn - Llickerei in Lsiàê,
Vs,rn ste. solorl ânsAsIndrl. Oins grosse
ànsvndl Nnsìsr stsdt ^'sàsr!-si1 snr ge-
lâlUgsn Oinsiodt dsroit. (3695

R. lLIss-Modì, Lroàsriss,

Rrsisi in Olnn^disod Or. 40, 50, 60,
in Knplsr Or. 80, 90, 100.

Viels
Acu^eiten

Sodues-Hied
8t!vd-Vnffen

Hippolit àlsdles, llâààdnli
lierlill W., krieàrivlistràsse lSI.

àilrRicîliS

àsràâLLsr
Virsklsr Ls?ng von àen Hnellsn

Rms, Selters, iînrisdnà, Onnz'nài,
Vied;', ^poiiinnris, RrisâriedstinII,

8t. Slvrlts, Viâeris ete.

iiì 8tet8 jiàài' I'ÜIIUUK.

tzâà K?M!à
NsersnR, Rdeinkslàsr-, Onrkdsimsr- nnà
4327^ Rrsn^nnedsr- (N327d)

lVIuNerlaugs 7» kärlsrn.
Zàà'wànlô

Z.2^. Z-rssssr ^.-^.s^cv^.ln.1.
LiWsik ?rà krompte keàM.

Os slnxksdlsn sied nngslsgsnlliedst

â A»uinîài»u
Drogusris 2. ?âsii, Lì. SsUsQ.

l!!1 à klÍM- «!IlI kà-ÂiM
sllixlàle:

^>kl'l'SN-öei'g8eIiuiiS, mit 2i?6olv6iit8()i-ôelisuâ6m Ls8olàg's.

„ loui'iLien-LcliuIik Vö^edisclöimr ^l'tôîi.

„ öotiink8 in 8Ä10I1SI1 ?0N1lSU, vilàl (rSlll'08.

„ !°!alb8iikskl, I<U136 Kolli', sà' (Il'cilitisoll à' Iv0l'(ml6lit6 köi'l'sil.
lZamen8iiàI, àtic(ile ^

8cllillli' u. knocks s ui eiliàâsli imà ZAim olss'lilltoii

j
^.l'tSll, Z'l'àtô ^.1181V3,IlI.Vamen8eliulie

lZamen-öLi-g8tikfkI
vamkn-k'antàln, vià ^à.

Oben ksilâimts ^.rlilcsl sinà in »'rosssi' ^.usvàl nnà isà (twsse
3ut Iig.Asr, k-um somit Mem IVmisà sutsproàon voräsn. (4132

> ItsstollmiA'öil mit's àss (lwmjlt.

°sîîà losekim ki8okoii

Spsoia-Iito âs OO0Lc>Ia.t à la Noisstts.

Alliais:

Msrkìplsk 13.

'W6àx»1kZ,d^
?»t»riks.tio»

nllsr Lorlsn

ì.kljsi'-ttanli8elillîiô.

1. LöllH? Rilinle:

Lerderg., Hàlel lîenìrsl.

A îi ü, I d H — WSÍrlx>1eld^.
Erosses 1-s.Avr

nllsr Lorlsn

Ltoff-^anàeliuliô.

Ligensr neuer Lviktlm " «dnv 8kitsnnndl,
Lnnàsoilnllsvilvilt, ,,Zi!ze"Iil 1 lOiVI lit passt vorzlüglied.

Hnnàsoiinds vsràsn nned nscd àss ÄNZsksrtigt. (4112

Vas unLiitdâi'Iiàà VausmittLl
ist àsr Liss»i>ittvr von (?od. Slosi-
VIS»», L,poldsksr in Onngnnn i. O. às àsn
leinslen àlpsnkrânlsrn àsr, Omrnsnldslsr-
dsrgs dsrsilst. In s,11vu Lokvâods^nslânàsn
lsxsoisll DTs.Kvilsvdivâo!>o, Oluturrontll,
DIsrvorlSvkivÄvdv, S1vivàs«vdl) nvgs-
insin slârksnà nnà ndsrdnnpt ^nr àu.k-
trisodunK àsr kssnnàdsil n. àss AUtsn às-
ssdsns «niiilsrtreLki. (griinâl. dllltrsinigsnà).
^Ildsvâdrt. àcd àsn vroiliAsr Rsinillsllsn
^ngânglied, inàsin sins Olnsods ^n Or. 2'/-, mil
dsdrnnodsnnvsisnng, sinsr lTnr VON 4
IVovào» dinrsisdl. ávr2l1. onnpkodlvrl.

Dépôts i. à. ^.xotdàsn 8t. Hüllen : ksdstsinsr; Rersolmod: Rotdsnlàslsr; OIn-
vvil: 8nnxs; Iilviltensteig: vrsiss; Ovrisnn: Oodsà, Roller; li egen: 8tnid;4.ppen»
^eI1:RsK; ítngàZi î Lnnàsrdsnl; Rlnrns: Rrsinsr; Oiinr: Oodr (Rossnnxtd.) ; Romnns-
tiorui OsIIsr; Ornusnleìtl: 8edilt; IVeinIelàen: Rsâsr; Llsoileksîîell: v. Nnrnlt:
8tein n. RIl. : Rudi; 8teàdorn î Rg.rtms.nn; 8àlkdnnssn: Loàmsr; Winter-
tdnri Rglnpsr; Mrieilî Lrunnsr (Ooedsr); 8tnkn: dlipkov; Wàâensvveii: Ltsinksls;
Rergen: Rlnmsr; Lnsvl î 8t. Olisgdstdsn-, 8t. ààods- n. Rreilon-L.xotdsks; Lern:
8tnàsr, Rnlvsr, Rogg, Ignnsr, Rodl; I-nsern: Wsidsl, 8iàlsr, 8niàtsr; 8oìotànrn:
Rlgdlsr; VItvn: 8odmià; viel: 8tsrn; Oelliîkurg: Igdn; /ovngen: Ringisr, nnà
in àen meisten nnàvrn ^potilvkvn âer 8vdvvel?, (R 1864 V) (3642

jllrsàiuus
(2—2 làs dgltdgr — Dîxlornîrt nn àsr

— 0dst-^ussts11uiiA in Lern) —
Isins, ssdr gesnnàs Rondtnrs von gnsgs-
z;siodnstsr Rnglität (nus sodvgr^sn Rir-
sodsn àissiÂdrigsr Rrnts), vsrssnàs unter
Rnodnndme àss Letrggss in Rslsn von
1 Oitsr nn. Rreis per Oitsr Or. 3.

On gsàlligsr ^.dnndms smpiiedlt siod

LIottl. Lâslvr, Lg.umsàn1bssit^sr,
4297^ ûinîgsn dsi 8pis?; (Lsrn).

sus Rossds.gr, mit Wâsssrdsdgltsr von
Rummi, knr Xinàsr n. Orvgodssno, velsds
gn Lsttngsssn Isiàsn, Igdri^irt von àsr
Oirms. Or. Alnnssnsr in Mrndsrg, sinà
^n ds^isdsn in àrei Rrösssn à Or. 4. —,
Or. 6. 50 nnà Or. 9. — gns àsr (4126

Apottià 2. Klopfer, ZolisMausen.

^tksrtsndlgtt grgtis vsrsgnàt gn Rgnà-
» Inogsn àsr 8edvsiî;. Inssrgts à 25 Rts.
3873( Vsrlgg in SrüllinZsn (Onrisd).
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